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adischer Beobachter .

vauptorgan der badischen Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugeftellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
Mt . 2 .70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgcholt Mk . 3 .25, durch den

Briefträger ins H- us gebracht , Mk . 3 .67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen .

Fmchrrchtt
« r. 535 .

Beilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und Klumeu ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Blatter für de« FamMeutifch ".

Frras- rkchkr
Ar. 535 .

Anzeigen : Die scchsspaltige Pctitzcile oder deren Raum 25 Pfg .«Nctlnmen 60 Pfg . Lokalauzeigcn billiger . Bei öfterer Wicderholiiugs
entiprecheuder Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle
„ . . . . Auzcigen - Verniittelungsstellen an .Rcdakt .on und Geschäftsstelle : Adlerstrahe Nr . 42 in Karlsruhe (Baden )«Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Aülerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für die Unterhaltung »,

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

X . Fürst Bülow und das Zentrum .
Der Reichskanzler hat sich darüber beklagt , daß

das Zentrum die gesellschaftlichen Beziehungen
SN ihm abgebrochen habe und er hat es für angezeigt
gefunden , nun dieser Partei allerlei Lehren über den
gesellschaftlichen Takt zu geben . Abg . Spahn gab
bereits im Reichstage die genügende Antwort hier¬
auf ; aber es ist doch angezeigt , einmal die Sache int
Zusammenhänge zn beleuchten .

Als der Reichskanzler den politischen Bruch gegen
das Zentrum einleitete , dachte niemand an einen
gesellschaftlichen Boykott ; wenn auch über die Auf¬
lösung unterrichtet , glaubten manche doch, daß diese
erst in der dritten Lesung erfolgen würde und hoff¬
ten auf eine Verständigung , zumal der Reichskanzler
den, Zentrum ausdrücklich sagen ließ , er werde mit
ihm weiter verhandeln und mit einem seiner Führer
sich aussprechen . Die angekiindigte Einladung wurde
sucht ausgeführt . Der Kampf begann ; daß in die¬
sem scharf geschossen wurde , ist klar ; die Offiziösen
warfen gar die Konsessionshetze herein und griffen
einzelne Abgeordnete in gemeinster Weise an . Wie
weit Fürst Bülow dieses Verhalten lenkte , wissen
>vir nicht ; wohl aber steht fest , daß alle Beamte , die
au diesem Treiben teilnahmen , die Treppe herauf -
sielen . Dem Zentrum jedoch schadete dieser Kampf
nicht ; im Gegenteil : stärker als je kehrte es wieder !
bloch bevor aber der Reichstag zusanimentrat , sprach
der Reichskanzler gegenüber dem Zentrum von
„ aiitinationalcr Arroganz "

, gegen welche er ge-
tämpft habe . Eine fremdländische Korrespondenz
trug dies in alle Welt . Daß ein solcher Ausdruck
nicht nur gegen die Partei beleidigend ist , sondern
gegen jeden einzelnen Abgeordneten , gegen jeden
einzelnen Wähler dieser Partei , versteht sich von
selbst. (Vor einigen Tagen hieß es , Bülow habe
dem Zentrumsabgeordneten Spahn sagen lassen,
er habe nie und nirgends dem Zentrum „antinatio -
uale Arroganz " vorgelvorfcn . Das ist jedoch unrich¬
tig ; richtig ist nur , daß der Reichskanzler bei Spahn
privatim anfragcn ließ , lvann und wo er den Aus¬
spruch von der antinationalen Arroganz des Zen -
trnins getan habe . Spahn machte darauf die nöti¬
gen Angaben .)

Nun trat im Februar 1907 die Fraktion zusam¬
men . Es ist parlamentarische Sitte , daß man bei
den einzelnen Ministern seine Visitenkarte abgibt ,
dmnit ist gleichzeitig die Vorstellung geschehen und
man ist „ bekannt " . Es ist ganz klar , daß das Zen¬
trum gegeniiber dein Fürsten Bülow anders handeln
wußte ; bei allen Staatssekretären gaben seine Mit¬
glieder wie iminer ihre Karten ab ; nur beim Reichs¬
kanzler nicht . Das war der Abbruch der gesellschaft¬
lichen Beziehungen ; aber jedermann findet es als
selbstverständlich , daß man im Hause dessen, der
einen beleidigt hat , nicht verkehrt , zumal wenn diese
Beleidigung öffentlich erfolgt ist , von hochgestellter
Seite und in einer Form , die einer Beschimpfung
kehr ähnlich sieht . Die gesamte Wählerschaft des
Zentrums hat diese Haltung der Fraktion als selbst¬
verständlich angesehen und mit Genugtuung begrüßt .
Aber nun kam noch ein anderes hinzu . Sofort bei
den ersten Debatten (26 . Februar 1907) machte Abg .

Die Freundinnen .
Originalromau von I r e n c v o n H c l l m u t h .

- — 9Ia4bi « iS onleug .
33 ) (Fortsetzung .)

Leon war so heftig von seinem Stuhle in die Höhe
geschnellt, daß der Stuhl mit lauteni Gepolter um¬
fiel . Seine Hände klammerten sich krampfhaft an
der Tischplatte fest und die Augen hefteten sich starr
wie in jähem Entsetzen auf den Sprecher . Ein
wilder , häßlicher Ausdruck erschien auf seinem Ge¬
sicht, daß cs beinahe abstoßend aussah . Man merkte
es , was dieser Verlust für ihn bedeutete . Vorhin ,
bei der Nachricht von dem Tode seiner Mutter , da
batte er eine rein äußerliche Trauer geheuchelt , in
Wirklichkeit empfand er keinen Schmerz , die betrü¬
bende Nachricht störte nicht einmal seinen Appetit .
Aber als er vernahm , daß es zu Hause nichts für ihn

' zu holen gab , da zeigte er erst sein wahres Gesicht.
Mit einer heftigen Bewegung schleuderte er die

Zigarre fort und ließ ein zorniges Anslachen hören .
Erschien ganz vergessen zu haben , wo er sich befand .

„Das ist ja eine furchtbare , niederschmetternde
Aachricht ! " ries er endlich heftig , „lind Sie teilen
mir das so ruhig mit , als handle es sich um einen
Pappenstiel . Freilich , Sie , der reiche Mann , werden
davon nicht betroffen ! Was kümmert es Sic , wenn
die ganze Zukunft anderer mit einem Schlage in
krümmer geht ! Sie begreifen vielleicht nicht ein-
wal , was das bedeutet !"

„Es hilft Ihnen nichts , wenn Sie den Kopf ver -
Zcren , Leon, " versetzte Reinau ruhig , ohne den
brutalen Ton beachten zu wollen . „TaS Unglück hat
biele Familien betroffen . Viele wurden dadurch
Ruiniert und mußten versuchen , sich eine neue
Existenz zn schaffen. Sie werden sich sicher auch
barein finden inüsscn .

"

Dr . Spahn auf diese Beleidigung aufmerksam ; man
glaubte allgemein , daß der Reichskanzler den Aus¬
druck zurückziehcn würde und dann wären die .Kar¬
ten abgegeben worden . Jedoch geschah dies nicht ;
sondern der Reichskanzler »fragte noch höhnisch : er
lvisse nicht , wodurch er die Ehre der Zentrumspartei
angegriffen haben solle usw . Er tat alles , um das
Zentrum zn boykottieren , um es aus dem Präsidium
auszuschließen . Die neue Mehrheit war anfangs ge¬
neigt , dem Zentrum eine Vertretung im Präsidium
zu geben ; aber Herr von Löbell , der Flügeladjutant
des Reichskanzlers , mußte es verhindern . So kain
zu der Beleidigung im Wahlkampfe noch der parla¬
mentarische Boykott derselben und das alles durch
den Reichskanzler Fürst Bülow . Sollte nun das
Zentrum angesichts dieser Verhältnisse dem Fürsten
nachlaufen und gesellschaftlich mit ihm verkehren wie
vorher ? Das hätte niemand begriffen .

Aber noch mehr . Ter Reichskanzler Ind vom ersten
Tage ab nur Blockleute^ein und wies sogar einzelne
Versuche von dritter Seite , den Reichskanzler am
dritten Orte mit Zentrumsabgeordneten zusammen -
zubringen , schroff zurück. Unb heute beklagt er sich
über den Abbruch der gesellschaftlichen Beziehungen ?
Gewiß hat da § Zentriuu konfegucut gehandelt . Als
nämlich im letzten Winter der Reichskanzler erstmals
wieder Zcntrumsabgeordnete des Reichstages , die
auch dem Abgeordnetenhaus !: nngehören , einlud , da
sagten sämtliche Zentrnmsabgeorduete ab und blieben
dem Diner fern . Aber auch das entsprach nur der
Situation , wie sie liegt . Ter Reichskanzler freilich
scheint dieses Verhalten nun schwer zu empfinden ;
denn seit 2 Jahren läßt er die üblichen parlamentari¬
schen Abende ansfallen und ladet nicht mehr den ge¬
samten Reichstag zu sich ein .

Warum beklagt er sich nun in der Oeffentlichkeit ?
Er wollte dein Zentrum eins anhängen . Jur Reichs¬
tag sagte nian : es sieht wie die Beschwerde einer
zimperlichen Jungfrau aus , die man nicht tief genug
gegrüßt hat . Beinr Reichskanzler liegt es , wenn er
eine Aenderung wünscht : er nehme einfach die unbe¬
gründete Beleidigung zurück. Aber das tat er nicht,
auch nicht , als Dr . Spahn ihm am Donnerstag diese
abermals vorhiclt . Damit ist das Verhältnis zwi¬
schen Reichskanzler und Zentruni um ein gut Stiick
weiter geklärt : Fürst Bülow will keine Verständig¬
ung mit den , Zentrum , Wohl aber will er Banner¬
träger des Liberalismus sein , Wohl legt er Wert
darauf , daß der Liberalismus nicht ausgeschaltet wird .
Uns läßt das alles kühl ; das Zentrum tut seine
Pflicht und diese sachliche Politik wird am Ende doch
den Sieg davontragen .

Der Reichstag und die Finanzreform .
[• ] Berlin , 19. Juni 1909.

Tie erste Lesung des Erbschafts steuer -
g e s e tz e s lvird fortgesetzt .

Finanzministcr v . R h e i n b a b e n polemisiert
gegen den Abg . Monunsen . Es ist grundfalsch , wenn
man sagt , daß die Grundbesitzer nicht völlig zur
Steuer herangezogen lverden . Im Abgeordneten¬
hause klagt inan inimcr , daß wir zu rigoros bei der
Einschätzung Vorgehen . Es ist ein großes Unrecht ,

„Das kann ich nicht ! " schrie der Erregte , „ mein
Erbteil will ich baben — ich muß es haben !"

„Ja , lvo nichts ist, hat selbst der Kaiser das Recht
verloren ; erzwingen läßt sich da nichts .

"

„Herrgott , wie konnte mein Pater so unvorsichtig
sein , das ganze Kapital einer einzigen Gesellschaft
anznvertraiien ! Er war es seinen Kindern schuldig ,
ihr Erbteil zu sichern und nicht leichtsinnig alles aufs
Spiel zn setzen. Das ist unverantwortlich und ich
werde Rechenschaft von ihm fordern ! Ich habe noch
nicht? , gar nichts von ihn , bekommen , habe mich
zwölf Jahre lang durch die Welt geschlagen , ohne
einen Pfennig von ibm zu verlangen ! Hunger habe
ich gelitten und barfuß bin ich gelaufen , als meine
Schube zerrissen waren ! llnd ich glaubte , mein Erb -
teil werde gut verwaltet . Nun ich es holen will ,
muß ich erfahren , daß ich ein Bettler bin ; nun stehe
ich wieder da mit leeren Händen und meine schönen
Pläne sind alle vernichtet ! Wie soll ich mir da eine
Zukunft gründen ? Ohne Geld ! Wer kein Geld hat ,
ist ein Lmnp , und wäre er der ehrlichste Kerl ! llnd
ich kam mit einem Herzen voll guter Vorsätze ! De -
wütigen wollte ich mich , — um Verzeihung bitten , —
nun hat der Alte mir abzubittcn , was er mir ange¬
tan ! O , er soll mich kennen lernen !"

,Zch bitte Sie , Leon , beruhigen Sie sich . Ihr
Vater litt selbst schwer unter dem llnglück . Sie
müssen doch wahrhaft cinsehm , daß er unschuldig
daran ist . Keilt Mensch ahnte etwas von dem Zu -
sammenbruch der Bank . Das hohe Arischen , das un¬
bedingte Vertrauen , das der Leiter der Bank genoß ,
machten es eben möglich , daß das Unglück so groß
wurde . Die höchsten Summen wurden ohne Be¬
denken hingegeben und verschwanden auf Nimmer¬
wiedersehen in den : unersättlichen Rachen , der alles
verschlang ! Anfangs hoffte der Direktor vielleicht
alles wieder gewinnen zu können , er spekulierte und
wagte immer mehr , bis zuletzt nichts

'
mehr zn retten

Wenn man sagt , daß der Grundbesitz zn nieder ver¬
anlagt werde . (Sehr richtig ! rechts . ) Abg . Momm -
sen hätte diese Frage nicht hereinziehen dürfen ; alle
seine Angriffe aber muß ich zurückweise» . (Beifall
rechts .)

Abg . B r u h n (Antis .) : Wir lvären bereit gewesen ,
der Erbschaftssteuer zuznstimmen , lvenn das mobile
Kapital zuerst herangezogen wird . Jeder soll ver¬
steuern , was er hat , darum müssen die Erbschafts -
stcucrämter das Recht erhalten , die verschlossenen De¬
pots zn öffne » . (Sehr richtig !) Der Mittelstand wird
unter den Beschlüssen der Kommission nicht leiden .
Die Liberalen haben immer noch nicht gesagt , welche
indirekten Steuern sie belvilligen wolle » . Wir stim¬
men fiir die Erbschaftssteuer und hoffen auf das Zu¬
standekommen der Gesamtreform . (Beifall rechts .)

Württenibergischer Finanzmiuister v . Geßler :
Die lvürttembergische Regierung sieht die Erbschafts¬
steuer als eine politische Notlvendigkeit an . Die
Einkommens - und Vermögenssteuer müssen die Bun¬
desstaaten behalten . Die Reichsvermögensteucr
müssen wir aus prinzipielle » Gründen bekämpfen .
Redner sucht die Bedenken gegen die Erbschaftssteuer
zu widerlegen und hofft , daß sich doch noch eine
Einigung erzielen lassen lverde . (Beifall .)

Abg . v . P a h e r (Vpt .) polemisiert gegen den
preußische » Finanzminister . Die schönen Mahnungen
des U' ürttembergischen Finanzministers machen heute
keinen Eindruck mehr (Sehr richtig ) , vielleicht wäre
es vor 0 Monaten noch anders gewesen . Konservative
und Zentrum wollen eben eine Kraftprobe herbei¬
führen : die Entscheidung fällt bei der Abstimmung
über die Erbschaftssteuer . Wie sie aussieht , weiß
heute kein Mensch ; durch alle Reden lvird mau nur
verwirrter . (Heiterkeit .) Wird die Erbschaftssteuer
abgelehnt oder verkünmiert , so werden die Liberalen
nichts mehr ruitniachen . Dann muß die neue Mehr¬
heit zeigen , was sie leisten kann ; kommt nichts zu -
stände , daun ist eben der eRichstag bankerott . (Obo !)
Schafft die neue Mehrheit ihre Stenern , dann mußder Bundesrak ernstlich prüfen , ob er sie annehmenkann . Aber auch wenn die Erbschaftssteuer ange¬nommen ist, sind die Schwierigkeiten nicht gelöst ;denn mir auf der Linken stinune » den indirekten
Stenern nicht alle zu , dann muß abernials der .Kno¬
ten durchhaueu und der Reichstag aufgelöst lverden .
(Große Heiterkeit .) Die Verbündeten Regierungen
haben keine geschickte Hand bei den Verhandlungen
bewiesen . Das Ende dieser Reform lvird das fröh¬
liche Erwachen einer neuen Finanzreform sein . Wo
bleibt heute die Bcsihstcuer ? Wv - die 100 Millionen
hieraus ? Neben der kleinlichen Besitzstener konunt
die Steuer für Feuerversicherung , die auch alle
Schulden mit einbezieht . Sieben der Erbschaftssteuer
sollte man eine Reichsvernwgenssteuer einführen .
Der Block hat auf das Zentrum nicht erzieherisch ge¬
wirkt , wie Bassermann sagt . (Heiterkeit .) Der Block
hat uns Liberaleil manches gebracht ; aber alles in
allem kann man sagen : Der Block wird uns Libe¬
ralen eine lehrreiche und interessante Erinnerung
bleiben . (Große Heiterkeit .) Das preußische Wahl¬
recht gehört in den Vordergrund dieser Verhand¬
lungen , auch wenn man es uns als Eininischung
iil dieses preußische Wahlrecht bezeichilet. (Sehr

war . Jetzt ist man wohl klüger geworden und jeder
fragt sich , wie man so blind und vertrauensvoll hat
sein können , aber es ist nun eben zu spät . Doch mit
Jbrenl ^ armen Vater dürfen Sie nickst rechten ! Es
wäre « üude , wollten Sie dem alten Mann deswegen
nur ein harte ? Wort sagen !"

Leon hatte den Kopf in beide Hände gestützt. Er
rülwte

^ sich auch nickst, als Rheinau wieder anhub :
„Sie sind ja noch jung und dürfen llicht so schnell
verzagen . Nach meiner Berechnung zähleir Sie etiva
28 Jahre . Da kann man schon nochmal von vorn
ansangen . Vielleicht gelingt cs Ihnen in der Heimat
besser als in der Fremde . Was ich für Sie tun kann ,
soll gewiß gern geschehen . Ich tue es schon ans alter
Freundschaft . Wenn Sie gute » Rat brauchen , kommen
Sie zu nur ! Ich bin ein erfahrener Mann und kann
Ihnen vielleicht helfen . Für tüchtige , fleißige und
strebsame Menschen gibt es immer Beschäftigung .
Also Kopf hoch und mit festem Blick in die Zukunft
geschaut . Wer wird sich denn vom Schicksal so nieder¬
werfen lassen !"

Eine Weile blieb cs still im Zimmer nach den letz¬
ten Worten . Endlich richtete Leon sich auf und , den
glühenden Blick auf Maja heftend , sagte er lei¬
denschaftlich : „Gewiß können Sie mir helfen , — das
ist meine letzte Hoffnung ! — Aber jetzt muß ich fort .
Mir ist, als sollte ich ersticken . Leben Sic wohl ! " —

Er reichte Reinau die Hand und dann preßte er
die zarten Finger Majas so heftig zwischen den seinen ,
daß es sic schmerzte. Darauf eilte er hinaus . Maja
atmete erleichtert auf , als sich die Türe hinter ihm
geschlossen hatte . Sie war froh , daß er nicht darauf
bestand , mit ihr nach Nennlinden zn fahren . Wenn
er zn Fuß ging , konnte sie viel früher dort sein, dann
blieb ihr wenigstens Zeit , Splvia und deren Vater
vorzubereiten . Denn wenn Leon so unvermutet vor
den leidenden Mann hintrnt , so konnte das wieder
einen der gefürchteten , schlimmen Anfälle zur Folge

richtig ! rechts .) Das Zentrum zahlt einen hohertzPreis für seine Znstimmnng z„ den gcmeinschäd »,
Uchen Steuerplänen ; die Kriegskosten lvird dass
Zentrum önld fordern , Aber einen Gelvinn hadeitwir doch : weite Kreise befassen sich mit der Politikund richten sich auf . Viele Kreise drängen sich heute «eine Erbschaftssteuer zahlen zu dürfen . (Zuruf : Kür»
dorf .) Hoffentlich kommt es bald zil einer Ent »
scheidung . (Beifall links .)

Es lvird Schluß der Debatte beantragt und dis
Vorlage der Kommission überwiesen .Es folgt die 2 . Beratung der Anträge der Kom »
Mission. Zuerst findet eine Geschästsordnungs »
debatte statt .

Abg . B a i i e r m a n n ( iratl . ) beantragt , die Koni »
mijsionsanträge als Jnitiativgesetze zu behandelir
und sie in erster Lesung zn nehmen .

Abg . Singer (Soz . ) stellt den Antrag , diese
Konunissionsanträge von der Tagesordnung abzn «
setzen . ;

Abg . B a i j c v m a n n (natl .) begründet st-mei »
Antrag . Aus die Beleuchtmigssteuer beziehe sich seiir
Antrag nicht, sondern imi -

_ aus die noch nickst im
Plenum behandelten Gegenstände . Im Flottengesehs
war die Deckungsfrage nicht behandelt , dagegen jer
sie sofort im Reichstage anfgegrisfen ivorden . Es
seien Tecknng -svorschläge gemacht worden , die ohne
weiteres in 2 . Lesung des Plenums behandelt lvur -
den . Bei der Finanzreform für 1906 wurde in iht :
Kommission beschlossen , daß , ivenn kein Einspruch ci>'
folge , man auch neue , dem Plenum noch nicht vorge¬
legte Steuern beraten tonne ; die neuen Gegenstände
wurden in Forui von Resolutionen behandelt . Bei¬
der Beratung des Gesetzes über den Vogelschutz vonri
Jahre 1908 habe die Kommission einen neuen Ge¬
setzentwurf ansgearbeiter , der im Plenum in drei
Lesungen behandelt wurde . Redner ivitl über dis
neuen Steuern ( mit Ausnahme der Belenchtnngs -,
fteuer ) Lesungen beantragen , weil in der Kom -
Mission Widerspruch erhoben sei.

Abg . Singer ( <soz . ) beantragt Absetzung dev
neueli Steuervorschläge von der Tagesordnung imbs'!
motiviert feinen Standpunkt .

Abg . v . Richthofen ( kons.) henierkt , daß dies
Geschäftsordnung ein Schutz der Minoritäten sei ;allein die Einsprache eines einzelnen Mitgliedes der
Kommission sei nicht entscheidend . Die Mitglieder der >
Kommission , die auSgeschicden seien, haben ihr Ver¬
halten nicht näher motiviert . ES sei auch die An¬
sicht des früheren Reichstagspräsidenten Grafen vow
Battestrem gewesen , daß über die Geschäftsordnung
die Kommission zil entscheiden habe . Bei der Finanz -
reform vom Jahre 1900 seien von der Koiiimijswir
auch ganz neue Materiell bearbeitet worden . Dia
Parteien , die jetzt Eiusprllch erheben , haben durch

'
ihre Vertreter in der -Kommission selbst neue Gesetz¬
entwürfe eingebracht . Ganz fremdartige Materien
dürfen allerdings nicht ausgenommen werden ; aber
Gesetzentwürfe , die mit dem Gegenstand der Haupt¬
ausgabe im inneren Znsaliuneuhauge stehen , dürfen
in der Kommission — ohne spezielle ileberweisung dcS
Plenums , behandelt lverden . Redner beantragt , in
die 2 . Lesung einzntreten .

Abg . Pt ü l l e r » Meiningen ( srs . Per .) will keina

haben , und die arme Sylvia war dann für Wochen
hinaus an das Zimmer gefesselt. Das durfte nicht
geschehen . ( Fortsetzung folgt . )

Beater unä Kunft .
Karlsruhe , 21 . Juni 1909 .

O Großh . Hvstheatkr . TaS Schauspiel wird in
dieser Woche neben der Wiederholung des Lustspiels
„ Geographie und Liebe " am Montag , den 21 . Juni , die
Einstudierung von Shakespeares „ Othello " durch tägliche
Proben zili» Abschluß bringen ; die Aufführung ist auf
den 26 . Juni angcsetzt . A » i TienStag , den 22 . folgt
da ? einmalige Gastspiel der Königlich Bayerischen
Kammersängerin Preub -Matzciiaiier von der Münchener
Hofopcr in der Titelpartie von Bizcts „Earmen "

. Tie
Rohcinnahme dieser Vorstellung ist zur Stärkung der
Pcnsionsaustalt des Großh . Hoftheaters , welcher die
Fürsorge für dar gesamte darstellende und technische
Personal des Großh . Hoftheaters , sowie des Großh .
HoforchesterS in den Tagen des Alters oder der Inva¬
lidität obliegt , besliniuit . In der kommenden Woche
sind außerdem noch an Opernvorstcllungen vorgesehen :
zwei Wagnerauffilhrungcn , Donnerstag , den 24 ., „Ter
fliegende Holländer "

, Sonntag , den 27 ., „Die Meister¬
singer von Nürnberg " und ferner am Samstag , beit
26 ., eine Wiederholung von MasscnotS „ Manon " . In
Vorbereitung find in : Schauspiel Gustav FrcytagS
» Journalisten "

, für den 3 . Juli und Kleists „Prinz von
Homburg " für den 8 . Jnli , in der Oper EornelinS '

„Barbier von Bagdad " für den 30 . Juni .

Kirchliche Hadiridifen .
BiUittgru . Am 27 . d . M ., abends 6.22 wird der hoch-

würdigste Herr Weihbisciwf Dr . Knecht »ach Villingcn
komme» , nm am 26 . zunächst 5 Altäre und am 29 . die
übrigen 2 Altäre des Münsters zu kousekricrc »,



Verzögerung , a6er Schutz der Wfiitocitiitcu . Nur das
eine sei zu untersuchen , ob die neuen Steuerczesetze
mit dein Hauptgegenstand der Ausgabe der Kom¬
mission im notwendigen Zusammenhänge stehen .
Redner berneiut das und glaubt , daß die erste Lesung
im Plenum stattfinden soll.

Abg . v . G a in p (kons.) steht nicht auf dem Stand¬
punkt de -s Vorredners , sondern hält das Verfahren
der Kommilsion für gerechtfertigt ; er halte die Be¬
handlung neuer Steuergesetzeutwiirfe für durchaus
zulässig .

Abg . Dr . Spa h n (Ztr . ) : Der Gesetzentwurf , der
behandelt worden sei, trage die Ueberschrift : „Aenöer -
uugeu im Finanzwesen "

, es war daher die Kommis¬
sion durchaus berechtigt , neue Steuervorschläge zu
machen . Ter Widerspruch eines einzelnen Mitglie¬
des in der Kommission sei nicht ausreichend , um die
Behandlung eine ? neuen mit der wesentlichen Auf¬
gabe der Kommission zusammenhängenden Gegen -
staudes ungültig zu machen . Würden die neuen Ge¬
setzentwürfe als Initiativanträge behandelt , so könnte
jede Partei für ihre früher gestellten , noch nicht er¬
ledigten Initiativanträge die Parität beanspruchen ,
wodurch eine ungebührliche Verzögerung entstehen
würde . ^Abg . Geper ( Soz . ) erklärt , das; er als Mitglied
der Kommission wiederholt auf das Ordnungswidrige
der GesckäfrSordilung aufmerksam gemacht habe .

Abg . Erzberger (Ztr .) will die Frage beant¬
worten , ob der strittige Punkt in der . Geschäftsord¬
nung begründet fei . Er könne 18 Fälle namhaft
machen , in denen gerade so entschieden wurde , wie im
vorliegenden Falle . In der Handwerkernovelle bom
Jahre 1898 sei eine gesetzliche Bestimmung über
Krankenversicherung angenommen worden . In der
iGewerbeordnung ist im Jahre 1898/99 eine, gesetz¬
liche Vorschrift über Krankenversicherung eingeflochten
worden . Redner verweist ferner auf den Antrag
Nacken vom Jahre 1906 über Einführung der Tan -
tiemensteuer , und erwähnt noch weitere Fälle , , in
denen neue Gegeustäude in der Kommission aufge¬
griffen und für das Plenuni vorbereitet wurden .
Gegen alle diese Fälle kann nur das eine eingewendet
werden , das; ein Widerspruch in der Kommission nicht
erhoben wurde . (Lebh . Bravo !)

Abg . Singer (Soz . ) bestreitet die Richtigkeit der
Feststellung Erzbergers . Das Plenum beginnt mit
deur Bruch der Geschäftsordnung sein Steuerwerk .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Dr . Spa h n
ist die Debatte beendigt . , ^Der Antrag Singer wird gegen Freisinn und So¬
zialdemokraten abgelehnt . Der Antrag Bassermann
erfordert Hammelsprung ; mit Ja stimmen 116 , mit
Nein stimmen 186 ; der Antrag ist abgelehnt . Präsi¬
dent Graf Stolberg stimmt mit der Mehrheit .

Es folgt die Beratung der Kotierungsabgabe , wo¬
rüber Graf W e st a r p berichtet .

Abg . Dr . Weber ( natl . ) spricht sich gegen die
Steuer aus . Deutschland braucht viele ausländische
Papiere . Naab ist aus kleinlichen Verhältnissen als
Porzellanmaler hervorgegaugen und kann die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung der Börse nicht übersehen .
ckOho ! ) Diese Steue ^ trifft nicht den Äörsenjoüler ,
(sondern die kleinen Sparer . Der Hansabnud darf
nicht ironisiert werden . Die Kotieruugsstener trifft
den Mittelstand . (Beifall links . )

Die Fortsetzung der Beratung wird hierauf auf
Montag 2 Uhr vertagt . Schluß 4 -Uhr .

Veuklcklanä.
Berli » , 21 . Juni 199 ) .

* Ueber die Rede Spahns urteilt die national¬
liberale „Magdeburger Zeitung "

, sie sei der „ Höhe¬
punkt der Debatte " gewesen . Der nationalliberalt
„ Hannoversche Courier " sagt dagegen , mit der Rede
Spahns habe die Debatte ihren Tiefstand erreicht .
Wir schließen daraus , daß die Rede Spahn » jedenfalls

<2 vberharmersbach , 19. Juni . Unter den Priester -
jubilarcn von 1864 befindet sich auch Herr Pfarrer M .
Grabherr in OberharmerSbach , der mit seinen KurS -
genossen auS Poralberg und Tirol das silberne Jubillinm
am 20 . Juli in St . Georgenberg bei Schwag in Tirol feiern
>vird . Einer freundlichen Einladung der hochw . Herrn Dom -
pfarrerS E . Brettle zufolge tvird er sich auch der Jubiläums¬
feier in Freiburg anschließen.

Speyer n . Rh ., 18. Juni . Eine ganz besondere Be¬
achtung verdient der diesjährige Pfälzer - Üourdes -
Pilgerzug in der Zeit vom 9. bis 20. August unter
Leitung bon Pfarrer Dr . Foog - Trippstadt . Er hat zum
erstenmal mit dem System der ermüdenden und beschwer¬
lichen Nachtfahrten gebrochen und als obersten Grundsatz
aufgestellt : keine Nachtfahrt . Auf diese Weise
bleiben die Pilger frisch und gesund , und Persönlichkeiten ,
die sich den Strapazen einer Tag - und Nachttour nicht
auSzusehen vermögen , wie beruflich Ueberangestrengte
oder im Alter Vorgerückte , können diesen Pilgerzug getrost
mitmachen . Gelegenheit zur Abtötung bietet ein Pilger -
g» g nach LourdeS ohnedies übergenug . Nicht zu vergessen
ist , daß auch die Fahrsicherheit bei Tag eine ganz andere
ist als jene bei Nacht in einem fremden Lande . Freudigst
tvird es auch begrüßt werden , daß die rein geistliche Leit¬
ung in den Händen eines Kapuzinerpaters liegt , des in
ganz Südüeutschland bestens bekannten und allgemein
verehrten hochw. Paters Virgil , Guardian in Karl -
stadt a . M .

-4- Dir englischen Bischöfe und der französische
Episkopat . Erzbischof B o u r n e von Westminister hat
an den französischen Episkopat unterm 8 . April ein
Schreiben,gerichtet , in welchem er die Wünsche der
Bischöfe Englands gelegentlich der Seligsprechung der
Jungfrau von Orleans übermittelt . Nicht nur
der Episkopat , sondern das ganze englische Volk freue
sich über die Ehrung der Jungfrau , deren Reinheit und
Edelmut nunmehr durch die höchste kirchliche Autorität
gegen die Verdächtigungen geschuht seien . Sie möge
Frankreich und die französischen Katholiken schützen und
den Frieden zwischen Frankreich und England festigen !
% Die kirchliche Rechtspersönlichkeit im Grosiherzogtum

Baden .
Unter den zahlreich erscheinenden Dissertationsschrif -

ken verdient eine neue besondere Erwähnung und Beacht¬
ung . Unter obiger Ueberschrift behandelt sie einen
Gegenstand , der für das öffentliche , besonders das krrcken-
politische Leben in Baden von großer Bedeutung ist. Was
in Baden das geltende Recht über die kirchliche Rechts¬
persönlichkeit bestimmt , ist hier nach Rechtsgrund , Träger¬
schaft und Inhalt untersucht und zusammengestellt . Es
tjt dies die erste Schrift , welche diesen Gegenstand in er¬
schöpfender Weise shstematisck behandelt . Sie ist im
Archiv für öffentliches Recht , Band 24 , erschienen und sei
Ellen empfohlen , die sich um die kirchlichen Rechtsverhält¬
nisse nach Maßgabe der geltenden Staatsgesetze in Baden
interessieren . Es ist zwar in der Hauptsache Theorie , waS
h -er geboteu wird , die aber in mannigfacher Hinsicht sich
Verbreitet über Fragen der Praxis . Verfasser ist Assessor
>vr . Fritz Ammann auS Bruchsal .

aiiZgezeichnet gewesen sein muß , sonst hätte sie den Be¬
richterstatter des „ Hannoverschen Couriers " nicht so ge¬
ärgert , daß er über die Rede da ? direkte Gegenteil von
dem sagt , was sein ebenfall » nationalliberaler Kollege
in Magdeburg schrieb .

D» Die Biergläser werde » kleiner » TerBundes -
rat will daS Gesetz über die Schankgefäße ändern . Jetzt
wird das Raummaß der Gläser in Vio Liter angegeben .
Künftig soll es in ' /so Liter angegeben werden . Auf
diese Weise hofft man , die Abivälznng der Brausteuer
auf die Biertrinker leichter bewerkstelligen zu können .
Um übermäßiges „Schneiden "

zu verhindern , soll das
Schaummaß um 2 Zentimeter erhöht werden .

Das Stiinmeuverhältuiö zur Erbschaftssteuer
wird im Reichstag folgendermaßen geschätzt . Gegen
die Steuer stimmen so wie Dinge jetzt stehen

Konservative 47
Zentrum 110
Polen 20
Reichspartei 3
Wirtschaftliche Vereinigung 3'

193
"

Das ist an und für sich noch keine Mehrheit ; aber
diese 193 Stimmen werden zur Mehrheit , weil die
anderen Gruppen nicht geschloffen sind und sehr weit
auseinandergehen : die Sozialdemokraten lehnen die Vor¬
lage ab , wenn sie bleibt , wie sie jetzt ist ; so daß dann
236 Stimmen schon vorhanden sind . Die Reichspartei
lehnt die Vorlage auch ab , wenn sie unverändert ange¬
nommen werden soll, dann wächst die Mehrheit auf
258 Stinimen . Kommt die Kommission den Wünschen
der Reichspartei und der Wirtschaftlichen Vereinigung
entgegen , so stimmt die ganze Linke gegen die Reform .

Ä Sozialgesetzgebung und Dividende » . Herr
Kirdorff klagte im Zirkus Schumann über die Lasten
der deutschen Sozialgesetzgebung ; wir wollen gar nicht
in Abrede stellen, daß diese hoch sind und die Industrie
belasten , aber sie haben den Gewinn deS Kapitals nicht
hintangehalten , daS weiß Herr Kirdorff an seinen eigene »
Bergwerksunternehmungen am besten .

Es betrugen nähmlich bei diesen :
Verkaufswert Selbstkosten Uebrrschuß des

pro Tonne pro Tonne Verkaufswerte »
Kohlen Kohlen überd . Selbstkosten

1837 5,79 M . 3,98 M . 1,81 Vt.
1894 7,03 „ 5,52 „ 1,51 „
1907 11,41 „ 8,84 „ 2,67 >„

AuSgezahlte
Dividende

6 '/.
6

12
Bon „Erdrückung " durch soziale Lasten keine Spur !

Auch nachdem die Alters - und Invalidenversicherung in
Kraft getreten war (1891 ) und die angeblich „unge¬
heuren neuen Lasten " durch die Berggesetznovelle von
1905 zu ertragen waren , verblieb ein hoher Durchschnitts -
Überschuß pro Tonne . 1907 betrug er sogar über 1 Mk .
mehr wie 1894 !

LH Zur Wechselstempelsteuer . Werden durch die
neuen Steuerprojekte dem Handel und Verkehr schon
große Lasten aufgebürdet , so wird man sicherlich auch
da » Verlangen stellen können , daß in den offiziösen
Auslassungen auch deutlich gesagt wird , worum eS sich
handelt . In ihrem Ileberblick über die Steuerprojekte
hatte die „Nordd . Allgem . Ztg .

" überhaupt nicht die
Quittungssteuer erwähnt , und was die Wechselstempel¬
steuer anlangt , so waren ihre Auslassungen , wie sich
jetzt herausstellt , direkt unzutreffend . Nach den Mit¬
teilungen , die über diese Stempelsteuer verbreitet wurden ,
war nämlich anzunehmen , daß die Wechsel , die eine ein¬
monatige Lauffrist haben , noch besonders getroffen werden
sollten . Nach dem nunmehr vorliegenden Entwurf deS
Gesetzes wegen Aendening deS Wechselstempelgesetzes
ergibt sich aber , daß die Sachlage folgende ist. Tritt
die Verfallzeit eines auf einen bestimmten Zahlungstag
oder auf Sicht gestellten Wechsels später als 3 Monate
nach dem Ausstellungstag ein, so ist auf die Zeit bis
zum Verfalltag für die nächsten 9 Monaten eine lveitere
Abgabe zu entrichten , und zwar in Höhe der Abgabe ,
die für die Wechsel vorgesehen ist, die eine dreimonatige
Laufzeit haben . Tritt der Verfalltag erst nach Ablauf
eines Jahre ? ein, so ist für je 6 Monate oder den an¬
gefangenen Teil dieses Zeitraumes eine weitere Abgabe
in der gleichen Höhe zu entrichten . Ein Wechsel in
Höhe von z. B . 1500 Mk . würde also kosten :

bis zu 3 Monaten Laufzeit 1 Mk .
„ „ 1 jähriger „ 3 „
„ „ 18monatiger „ 3 „
„ „ 2jähriger „ 4 „ usw . usw .

Ferner sollen auch solche Wechsel besteuert werden , die
der Form nach keine Wechsel sind, wohl aber in der
Sache , so daß die Steuer nicht mehr umgangen
werden kann .

o Reue Unterschlagungen iu der Marine hat
eine kriegsgerichtliche Untersuchung zu Tage ge¬
fördert ; diesmal geht es nicht eiueWerst an , sondern
den Krenzer „ Danzig "

. Auf dem S >chifse hatte sich ein
lebhafter Privatbetrieb für die häuslichen und '

per¬
sönlichen Bedürfnisse einzelner Vorgesetzter ent¬
wickelt. Allerlei nette Sachen wurden von den
Heizern und gelernten Arbeitern unter der Besatzung
hergestellt , und das Material , Kupfer , Messing usw .,
lieferten Werksührer und Werkmeister der Kaiser¬
lichen Werft . Die Leute der Besatzung wurden zu
diesen Arbeiten einfach kommandiert . War der
Kreuzer in See , dann wurden die zu solchen Arbeiten
benutzten Leute von der Wache abgeteilt und die
übrigen Leute mußten so viel Dienst mehr tun . Der
Gerichtssaal glich einem Knnstgewerbemnseum , eine
große Zahl der bei den Angeklagten beschlagnahmten
Gegenstände war ansgestellt . Da waren Blumen¬
kästen und Blumenkübel , Ofenschirme , Tischglockeu,
Zigarrenabschneider , Lampengestelle , Ziertische , Tisch-
leuchtec usw . usw . Einzelne dieser Gegenstände sind
wahre Kunstwerke und haben einen Wert von
80 IM Mk . Die Beweisaufnahme ergab nach dem
„Vorwärts " noch mancherlei Interessantes . So ist
der Maschinist Rogatz im Februar eines Tages mit
seinem Automobil vor das ans der Rcichswerst
liegende Schiss gefahren , hat dort zirka 40 Liter
Benzin von Bord schassen und in den Benzinbehälter
seines Automobiles füllen lassen , alle möglichen Er¬
satzteile für sein Automobil wurden auf dem schiffe
hergestellt . Der Kapitänleutuant habe nicht be¬
stritten , daß er es habe gewahr werden müssen , daß
auf dem Krenzer solche Dinge vor sich gingen . Die
übrigen Angeklagten waren geständig , behaupteten
aber , daß sie sich nichts dabei gedacht haben , denn
derlei sei bei der Marine gang und gäbe . Die Mann ,
schäften hätten die Arbeiten auch in ihrer Freizeit ge-
macht und seien nicht dazu gezwungen worden . Dem
standen aber die Aussagen verschiedener Zeugen ge¬
genüber , die bekundeten , daß Rogatz bei Weiger¬
ungen zur Arbeit gesagt habe : „Das ist keine Ge¬
fälligkeit , das ist Dienst ! " Die Dinge hatten ans

dem L-chifse eine solche Ausdehnung angenommen ,
daß die ltntergeb 'enen schon mehrmals gejagt hatten ,
so könne es nicht weiter gehen . Interessant ist crnch
die Aussage der Angeklagten , daß man für Ge¬
tränke und sonstige kleine Gefälligkeiten auf der
Werst alles haben könne . Der Oberingenienr
Roggensack hat dem Maschinisten Rogatz auch mehrere
kleine Geldbeträge zur Bewirtung der gefälligen
Werksührer gegeben . Dieser Oberingenienr hat auch
für Verwandte in Wiesbaden eine ^ tahlwelle an -
serligen lassen , die zu einem Personallist gebraucht
wurde , Nimmt man die Aussagen der Angeklagten ,
daß das , was sie getan haben , nichts Außergewöhn¬
liches^ sondern so gang und gäbe sei , dann kann
man sich ansmalen , was an Material vergeudet wird
auf Kosten der deutschen Steuerzahler . Wenn aber
im Reichstag das Zentrum Abstriche machen will ,
dann soll das „antinational " sein . In der Marine
wird es nun doch zu bunt .

cra Der Hansa - Bund auf der Mitgliedersuche .
Das Präsidium der Versammlung vom 12 . Juni ver¬
sendet in großen Massen Zirkulare , Anmeldekarten
und Beitrittslisten , um Mitglieder für den Bund zu
iverben . Der Beitrag für jeden selbständigen Ge¬
werbetreibenden soll Mk . 3 .—, für die Angestellten
Mk . 1 .— betragen . Der Bund will Hnnderttausende
zusaimneilbringeii und , wie er glücklicherweise jetzt
schon verrät , vor allein auch bei den Wahlen ein¬
wirken . Um dies zu erreichen , sollen die Bcitritts -
listen bei den kaufmännischen Angestellten und Be¬
triebsbeamten in Umlauf gesetzt werden . Auch die
sogen , „gelben " Gewerkschaften sollen anscheinend
herangezogen werden , um der neuen „ gegen Zen¬
trum und Agrarier " gerichteten Jndnstriepartei eine
Grundlage zu geben . Demgegenüber müssen nicht
allein die Zentriiinspresse , sondern alle Organi -
sationen der selbständigen Parteien die Augen anfhal -
ten , daß ihre Anhänger nicht durch ejue terroristische
Agitation unter der Vorspiegelung der Wahrnehm¬
ung ihrer wirtschaftlichen Interessen zum Beitritt
und zur Beitragszahlung für den neuen Bund ge¬
preßt werden . Es empfiehlt sich, jeden derartigen
Fall durch die Zeitungen sofort bekannt zu geben .* Ueber die Gründung des „ Hansabundes " schreibt
der frühere freisinnige ReichstagSabgeordnete Hans von
Gerlach in der „Welt am Montag " :

„ We» n einer an der SamStagS -Verjammlung seine Freude
gehabt hat , so sicher Fürst Bülow . Ich werde mich natürlich
hüten , zu behaupten , er habe sie arrangieren lassen. Da »
könnte ich ja nie beiveisen. Aber wer sich die Namen der
Hauptredner ansieht , der findet darunter diesen oder jenen
Geheimen Kommerzienrat , von dem jedermann weiß : der
Mann hätte nie da» Wort ergriffen , wenn er nicht der
„ wohlwollenden Neutralität " deS Kanzler » sicher gewesen
wäre . Viele Leute haben am SamStag in ehrlicher Ent¬
rüstung protestiert . Sie würden mit Recht empört sein ,
wenn man sie als Drahtpuppen der Regierung bezeichnete.
Aber unter den eigentlichen Machern gibt es so manche«,
von dem man nach allen früheren Erfahrungen Voraussagen
kann : „ pfeift die Regierung zurück , so läßt er sich zurück¬
pfeifen . " Man weiß , daß bei de » Hottentottenwahlen von
1907 ein offiziöser Riesenwahlfond » eine große Rolle gespielt
hat . Dieser Fonds ist in erster Linie von der Börse auf¬
gebracht worden . Zugute kam er allen Blockkandidaten , den
Börsenfeinde « so gut wie den Börsenfreunden . . . . Wenn
die Börsenmünner dumm genug sind, Konservativen und
ähnlichen Leuten zur Wahl zu verhelfen , verdienen sie e »,
daß diese Macht sich gegen sie kehrt. Jetzt sammeln sie
Geld , um die Konsequenzen ihrer Geldsamm »
lung von 1907 unschädlich zu machen .

"
Da » sind ja recht nette Sachen , die man jedenfalls

gut im Auge behalten muß .

Nuslanä .
Schweiz .

1'
. Das Ruhetagsgesct » in der Schweiz . Mit einer

Mehrheit von nahezu 4000 Stimmen hat das stimm¬
berechtigte Basler Volk gestern die neue Vorlage über
das Ruhetagsgesetz gutgeheißen . Zwar war die Be¬
teiligung an der Abstimmung keine sehr große , nicht
einmal 50 Prozent von den über 20000 L>timm -
berechtigten sind an die Urne gegangen . Es wnr -
den für Annahme 67M , für Verwerfung 2771
stimmen abgegeben . Man hat in Basel noch gar
nicht so sicher au die Annahme des Gesetzes geglaubt ,
denn man wußte , daß eine stark interessierte Gegner -
schaft vorhanden war , die in der Agitation kein
Mittel scheute , lim das Gesetz zu Falle zu bringen .
In den letzten Tagen namentlich war der Kampf
der Gegner ein sehr heftiger , aber er mußte sich auf
die Plakate und Flugblätter beschränken , denn den
Gegnern stand kein einziges der sechs hiesigen Tages -
blälter zur Verfügung , alle standen sie in den
Reihen der Befürworter . Dafür wurden aber in den
Plakaten ganz nnglaubliche Behauptungen ausge¬
stellt und sogar die Hausfrau zum Kampfe gegen das
Ruhetagsgesetz aufgefordert , weil auch den Dienst -
boten eine gewöhnliche sechsstündige Ruhezeit in dem
Gesetze garantiert war , die zweifellos polizeiliche
Chikanen der Hausfrauen im Gefolge haben werde .
Die Befürworter des neuen Gesetzes haben natürlich
auch eine sehr lebhafte Propaganda entfaltet , und
kräftig wurden die Einwände der Gegner pariert . Das
Resultat der aunehmenden Stimmen hätte immerhin
wesentlich besser sein dürfen , aber die Hauptsache ist
doch , das; daS Gesetz angenommen wurde . Dasselbe
tritt mit dem 1 . Juli in Kraft ; der Regierungsrat
wird noch eine Vollziehnngsverordnung erlassen . Für
alle VerkausSgeschäste , Eoisfeurgeschäste , mit Aus¬
nahme derjenigen der Lebens - und Genußmittel -
branchc bringt das Gesetz den vollständigen Laden¬
schluß, für die letztgenannten Geschärte ist das Offen -
halten der Läden auf bestimmte -stunden deS Vor¬
mittags und AbendS beschränkt .

Frankreich .
X Die Erbschastsbestelierung . Finanzinimster

Caitlaux führt in seinem Budgetentwurf für 1910
zur Begründung der von ihm beantragten neuen
direkten Stenern aus , daß die Steuer , die die Erb¬
schaften in England tragen , viel schwerer seien und
in Zukunft viel schwerer sein würden , als die
Steuern , die die Erbschaften in Frankreich tragen .
Die Regierung wolle sich in dieser Form die 100 bis
120 Millionen verschaffen , die sie zur Verwirklichung
der Vorlage über die Arbeiterruhegchälter brauchen
werde , aber cs genüge nicht , einfach neue Steuern
auszuschreiben . Man müsse auch so zu Werk gehen ,
daß das Steuerobjekt nicht entschlüpfen könne . Nun
gestatten gelvisse Bestimmungen im französischen
Zivilrecht und gewisse Gewohnheiten die Verheim¬
lichung und die Flucht von Wertpapieren . Um dem
abznhelfen , habe der Finanzminister im Einver¬
nehmen mit dem Justizminister eine Abänderung

des Zivilrechts ins Auge gefaßt , namentlich daß die
Beweisaufnahme nach jedem Todesfall obligatorisch
werde . Ebenso soll das Erbrecht an den im Ausland
hinterlegten Wertpapieren eine Abänderung cr-
fabren .

X Maßregelung von Postbeamten . Jaures führt
in der „Humanitv " aus , die Regierung plane die
Maßregelung von mehr als 2000 Postbeamten , die
an dem letzten Ansstand teilgenommen haben . Diese
Maßregelungen sollten zumeist in strafweisen Ver¬
setzungen bestehen . Unterstaatssekretär Symian habe
auf die Anfrage mehrerer Deputierter erklärt , daß
er gezwungen sei, die Maßregelung auf so viele An¬
gestellte aiiszudehnen , um dein Vorwurf der Will¬
kür zu entgehen .

o * Zum französische » Kircheuraube . In Anxerre »
wurde auf Befehl der Regierung die deni dortigen geist-
lichen Kapital gehörende Bibliothek geöffnet und alte
Bücher und Manuskripte , darunter sehr wertvolle , zu
Gunsten der Stadtverwaltung beschlagnahmt .

© Die ausständige » Seeleute in Marseille beauf -
tragten den Abgeordneten Alermanne , den Vorschlag
deS Handelsmatroscn -Verbandes , de» Konflikt mit den
Reedern auf schiedsgerichtlichem Wege beizulegen , in der
Kamnier zu verteidigen .

Aus Marseille wird gemeldet , die „Compagnie
Transatlantique " ließ zur Bemanming eines nact)
Tunis bestimmten Postdampfers Seeleute ans Havre
bringen . Kaum hatten sich diese an Bord begeben,
als sie infolge der Mitteilung , daß der Ansstand der
in Marseille eingeschriebenen Seeleute noch nicht be¬
endet sei, das Schiff verließen . Die Polizei suchte
sie, daran zu hindern . Der Streikansschus ; ivandle
sich an den Präfekten , der den Befehl erteilte , die
Leute ziehen zir lassen .

Türkei .
O Vorgänge in der Türkei . 63 Offiziere , Beaintr

und Würdenträger de» alten Regimes sind heute als
Verbannte nach verschiedenen Orten eingeschifft worden .
— Neunzehn zur Dienstleistung im deutschen Heere be¬
stimmte Offiziere , nämlich vier Generalstabsoffiziere ,
sechs Jnfanterieoffiziere und je drei Kavallerie -, Artillerie -
und Pionieroffiziere werden in den nächsten Tagen ab -
reisen . — In Konstantinopel zirkulieren Gerüchte ,
die Pforte beabsichtige Verhandlungen zwecks Abschlusses
einer Handelskonvention zwischen der Türkei ,
Deutschland und Oesterreich einzuleite ».

Rußland .
Ueber den Woodburn -Zwischenfall veröffentlicht

der Marine -Generalstab ein Eommunique , in dem er
zunächst darauf hinweist , daß es infolge der wiederholten
Annäherungsversuche von Kauffahrteischiffen an Kriegs¬
schiffe im letzten Jahre für notwendig befunden worden
sei, diesbezüglich neue Bestimmungen zu erlaffen , die im
Januar d . I . veröffemlicht worden sind und sich auch
auf die finnischen Gewässer erstrecken. Das Eommuniquö
geht dann auf die Einzelheiten deS Zwischenfalle » ein
und hebt hervor , daß die Schüsse auf russischer Seite
erst abgefeuert worden seien , als der Engländer sich
weigerte , seinen Kur » zu ändern . Auf Befehl eine?
Flügel -Adjutanten deS Zaren ging dann ein russischer
Offizier an Bord des Woodburn , um den dort ange¬
richteten Schaden zu besichtigen und festzustellen , warm »
da » englische Schiff der ergangenen Aufforderung keine
Folge geleistet habe . Die Schuld daran sei auf btt .
finnischen Piloten zurückzuführen , den die ganzd
Verantwortlichkeit für den Zwischenfall treffe .

Afrika .
Aus Marokko . Dem „Matin " wird on § Tanger

gemeldet , dieLageinFes werde immer b e u u -
r u h i g e n d e r . Die Beziehungen ztvischen M » '
lay Hafid und den großen Kaids würden täglich
gespannter , da diese von dem Sultan bei der Er¬
ledigung der Staatsgeschäfte vollkommen außer Acht
gelassen würden . Unter den Truppen des Sultans
mehren sich täglich die Fülle von Fahnenflucht und
Zuchtlosigkeit . Wiederholt seien zwischen den von
verschiedenen Stämmen gestellten Mannschaften
Raufereien vorgekommen , bei denen es Tote und
Berwundete gab .

Zur Zweikaiserbegegnung .
Dem Vertreter des Wölfischen BureauS lvurde auf

dem Kaisergcschwader von berufener Seite mitgeteilt :
Die Entrevue ist ein neuer Beweis der Beziehungen
traditioneller und herzlicher Freundschaft
zwischen den beiden regierenden Häusern und auch per¬
sönlich zwischen den beiden Monarchen . Dies ging deutlich
aus den ausgetauschlen Trinksprüchen hervor . In der
Unterredung der Minister wurde festgestellt , daß zwischen
Rußland und Deutschland keinerlei Gegensätzlich¬
keit in den verschiedenen politischen Fragen be¬
steht und beiderseits aufrichtig die Fortsetzung und Be¬
festigung der guten Beziehungen der beiden Länder ge¬
wünscht wird . Dabei wurde anerkannt , daß die inter¬
nationalen Beziehungen Deutschlands und Rußlands
diesen Beziehungen keineswegs entgegenstehen und mau
bestrebt ist, an der friedlichen Lösung enva auftauchender
Fragen mitzuwirken .

Aus Petersburg wird gemeldet : Die Kaiser¬
begegnung hat beiderseits vollkommen be¬
friedigt . Der Verkehr des Kaisers mit dem Zaren ,
der Zarin und der kaisecticheu Familie war überaus un¬
gezwungen und herzlich . Der Kaiser hat sich sehr ge¬
freut , die Bekanntschaft deS Ministerpräsidenten Stolvpi "
zu machen und hat mit ihm eine lebhafte Unterredung
geführt , aus der er den besten Eindruck von seiner Per¬
sönlichkeit gewonnen hat . Auch der Verkehr der polit¬
ischen Umgebung der beiden Kaiser hat sich in ange¬
nehmster Weise gestaltet . Die anwesenden Staatsmänner
beider Reiche habe » alle laufenden politische "
Fragen im Gespräch berührt und sich über sie in er¬
freulicher Weise verständigt , kurz , daS Ereignis hat alle "
gehegten Erwartungen und Wünschen durchaus ent¬
sprochen .

Die Zeitung „Ruß " nicldei : Da ? Ergebnis derKaiser -
entrevne in den Schären ist , authentischer Verlautbarung
zufolge , ein Uebereinkommen Deutschlands
und Rußland » sowohl in der persischen wie auch
in der Balkanfrage .

Aus Paris meldet die „Straßb . Post " :
Wie die Pariser Presse schon gegenüber der An¬

kündigung von der Zusammenkunft deS Zareu und deS
deutschen Kaisers mißvergnügte Zurückhaltung be¬
obachtet hatte , so fährt sie darin auch jetzt gegenüber de»
vorgestrigen Trinksvrüchen fort . Nur wenige Blätter er¬
örtern sie »nd auch das noch sehr kurz . Am ausführ¬
lichsten faßt noch der „GautoiS " sein Urteil darüber zu¬
sammen , indem er schreibt :



„Man wird di - äußerste Zurückhaltung bemerke » , die
den Ton der Reden kennzeichnet . Die beiden Hcrricher
haben sich , so scheint es , angelegen sein lasten , dann die
genaue Bedeutung ihrer Zusammenkunft abzuwägen, nämlich
den ärgerlichen Eindruck zu verwischen , den die Zwischen¬
fälle bei der Beendigung de« österreichisch- serbischen Strett-S
verursacht hatten . Wir wohnen heute der Versöhnung der
beiden Herrscher und der durch Bande der Verwandtschaft
und eine hundertjährige Frcnndschast verbundenen Fürsten¬
häuser bei. "

Die englische Presse scheint der Kaiserzusammcnkiinft
eine gute Seite abgewiunen zu wollen .

„ Daily Ehronicle " schreibt : Die herzlichen Gefühle,
die die beide» Kaiser mit einander auSgctanscht haben,
kann alle Freunde deS internationalen Frieden « und de «
guten Willens nur mit Freude erfüllen. ES ist eine Genug¬
tuung, zu erfahren, daß die guten Beziehungen zwncben den
beiden Ländern der Spannung bei den jüngste » Ereignissen
auf de« Balkan Stand gehalten haben. „Daß diese Vc-
ziehungeu mit anderen Freundschaftsbündnissen wohl verein¬
bar sind, beweise ja die Tatsache, daß Kaiser Nikolaus
demnächst dem Präsidenten FalliereS und dem englischen
Herrscher eine» Besuch abstatten wird.

„Daily Graphic " meint , die beiden Herrscher
hätten Anspruch auf volle « Vertrauen zu ihren Beiiulh -
ungen um gute Beziehungen um den allgemeinen Frieden .
Aber lvenn diese Bemühungen von den Untertanen nicht
geteilt werden , dann seien sie nicht von großer Bedeut¬
ung . Die Zusaiiiinenknnft in der Ostsee hat die Welt¬
lage beinahe da belassen , wo sie sich z . Z . befand .

Tie englischen Blätter besprechen ohne Leidenschaft den
Zwischenfall der Beschießung des Dampfers „Woodburn "

durch russische Kriegsschiffe und bezeichnen ihn als einen
Irrtum . Wie die „Times " auS Petersburg erfährt , hat
der englische Botschafter bei der russischeu Regierung in
aller Form Einspruch gegen die Beschießung de«
Dampfers erhoben . Die ruffiche Regierung wird sich
wegen deS Zwischenfalles entschuldigen und Entschädig¬
ung leisten .

Die gesamte Wiener Presse drückt ihre volle
Genugtuung über den warmen und herzlichen Ton
der Trinksprüche in den finnischen Schären aus . Alle
Blätter sind darin einig , daß zwar die englische
Diplomatie etwas enttäuscht sein werde , aber im Großen
und Ganzen könne die Entrevue mit ihren Trinksprüchen
als ein Ereignis bezeichnet werden , welche» geeignet sei
die Friedensgarantien zu verstärken .

B a d e n.
Karlsruhe , 21 . Juni 190 ».

Seine Königliche Hoheit der Grobherzog haben
gnädigst geruht, dem Privatdozenten für technische Elektro¬
chemie an der Technischen Hochschule Karlsruhe Dr. Paul
ASkenasy den Titel außerordentlicher Professor zu ver¬
leihen.

„Freiburger Tagespost " und „VolkSfrennd".
Vor einigen Tagen schrieb der „VolkSfrennd ", der

zurzeit eine arge Wut auf die „Tagespost" hat :
„ Wie dort gearbeitet wird , dafür nur ein Beispiel.

In der Gemeinde Rust, Amt Ettenheim , hat der Pfarrer
von der Kanzel herab, nicht etlva vor dem „Bolsfreund ",
sondern vor dem — „Freiburger Boten " gewarnt . Erwarnte vor einem Blatte , das jahrelang das einzige Zen¬trumsblatt der Gegend war , und wenn man jenem Ver¬
leger glauben darf , hat er große Opfer gebracht, bis dasBlatt rentabel war . Der „Bote" verficht auch heute nochden Zeiitrumsstandpunkt wie früher , aber mit Wacker

, stand er nicht auf gutem Fuße und deshalb wurde ein" offizielles Gegenorgan gegründet. So wie die Pfarrervorher den Leuten verkündeten, daß ihr Seelenheil davon
abhänge, daß sie den „Boten" lesen , so werden sie jetztdavor gewarnt , denselben zu abonnieren und aufgefordert ,die „Tagespost" als das alleinseligmachende Organ zu
betrachten. Der Pfarrer in Rust ließ es nicht bei der
Kanzelpredigt beivcnden , sondern diejenigen, welche den
„ Boten " nicht gleich abbestellten, wurden dann im Beicht¬
stuhl noch der nötigen Bearbeitung unterzogen, und sotvie es der Pfarrer von Rust machte , so werden es noch
mehrere seiner Amtsbrüder gemacht haben, denn die erste
Pflicht der Geistlichen ist es , die Macht der Zentrums -
partci zu stärken . Wenn wir erst einmal in jedem Dorfeeinen vom Staat besoldeten Agitator hätten , dann würden
ivir

^
noch rascher vorwärts kommen , als die „Tagespost" ."

. . Für jede » , der etwas kritisch denkt , qualifizierte
lich diese Meldung von vornherein als Schwindel.
Frech ist besonders die Art , wie hier über den Beicht -
!>ü>hl ĝesprochen wird . Das ist natürlich einfach aus
^ n Fingern gesogen . Tatsächlich ist dem „Volks -
freund " auch folgende Berichtigung zugegangen :

R u st, den 17. Juni 190g.An die Redaktion des „Volksfreund "
, Karlsruhe.

, Auf die in Nr . 116 des „Bolsfreund " enthaltene Nach¬richt aus Rust habe ich zu erlären , daß die darin ausge¬stellten Behauptungen von Anfang bis Ende er¬funden . sind .
A. I e r g e r, Pfarrer.

, Wer den „Volkfreund" liest, kann seit einiger Zeitleden Tag die ärgsten und gewissenlosesten"Schimpfereien ans das Zentrum und die Zentrums-
Presse bemerken . Wir können aus dieses langweiligeInid ivütende Geschimpf nicht stets antworten . Aberwir wollen doch feststellen, Haß wir auch nicht nötig
»laben, auf die niedrigen, gemeinen Anwürfe, welcheder „Volksfreund " gleich in Masse gegen uns an-
chänft, zu antworte » . Unsere Leser wissen, daß
isie von uns so gewissenhaft bedient werden, als esi >n Zeitnngsüetrieb möglich ist ; sie wissen anch, daßfür die Redaktion Gewissenssache ist, wahr¬haftig zu sein . Dagegen nässen die Leser des „Volks-irennds"

, wenn sie anch nur einigermaßen kritischheranlagt sind, daß weder gewisse bekannte Grund-
nahe in der Sozialdemokratie noch gewisse bekannte
Vorkommnisse iin „Volkssrennd" einen besonderen
Respekt von der Wahrheit bekunden . Wer z . B.
Wissen will , wie der bekannte Kantskygrundsah vonder Wahrhaftigkeit gegenüber dem Gegner in derPraxis anssicht, der lese nur einmal die Zentrnms-strtikel im „BolkSsreund".

„ Sozialdemokratische Frähstückspolitiker".
Der „Bolksfrennd" wendet sich in einenr dem „Vor¬

wärts " entnommenen Artikel gegen das Zitat , daswir ans der „Voss . Ztg.
" unter obiger Ueberschriststber die Englandreise von Berliner Genossenstadtoer¬ordneten brachten . Die Verteidigung der Berliner

Genossen besteht hauptsächlich darin , daß gesagt wird ,ue hätten , lvährcnd die andern bankettierten , die
wzialen Verhältnisse in der armen Bevölkerung
studiert. Das ist ja recht schön ; nur widerlegt es den"

wrwurf nicht, daß die Genossen in ihrem Verhalten^Ocht inkonsequent waren .
Niedriger hängen,"st so schreibt man uns aus Arbeiterkreisen — muß man

L ?e Leistung de» Freiburger „ VolkSfrennd " korrespondentcn '
shleser teilt in der Nr . 138 deS „Volksfreund " unter
viy , Stichwort „Die katholischen Feiertage " der staunenden

Mitwelt mit,
'

baß in der Residenz des Erzbischofs , der
frommen Stadt Freibnrg i . Br ., die Zahl der katho¬
lische» Feiertage eine so hohe ist, daß ans jede Woche
ein katholischer Feiertag entfällt . Das mache einem
Arbeiter mit einem Taglohn von 3 .50 bis 4 Mk . einen
jährlichen Ansfall von nahezu 200 Mk . aus . Die
katholischen Feiertage sind also ein großer finanzieller
Schaden nicht nur für die gesamte Arbeiterschaft , sondern
anch für einen großen Teil der übrigen Bevölkerung .
Ist da ? nicht schrecklich ! ?

Man ist cs ja vom „VolkSfrennd " und seinen Hinter¬
männern gewöhnt , daß sie in der Bekänipfniig und Ver¬
leumdung der Kirche und ihrer Einrichtungen mit den
Mittel » nicht gerade wählerisch sind . Aber daß einer in
so läppischer Weise sein Kampfroß tummelt , dürfte wohl
die eigenen „ Genossen " m Freibnrg nicht sonderlich er¬
bauen , wenn sie noch einen Funken von dem Begriff
„ Ehrlichkeit "

besitzen . Wir haben zwei Jahre lang in
Freibnrg gearbeitet , haben aber nur eine » katholischen
Feiertag , der streng gefeiert wird , mehr entdeckt, als t»
Karlsruhe , nämlich Allerheiligen . An diesem Tage
ruht in Freiburg jede Arbeit . Tie Zahl der katholischen
Feiertage , welche nicht ihrer Natur nach auf einen
Sanntag fallen , und die in Baden als gesetzliche Feier¬
tage gelten , beträgt 8 ; die Zahl der nicht gesetzlichen
katholischen Feiertage beträgt 8 in Freibnrg und in
Karlsruhe . Tie Gesamtzahl also beträgt im Höchst¬
fälle 17 im Jahr . Run fällt stets der eine oder
andere von diesen Feiertagen auf einen Sonntag . Im
Jahre 1009 fallen auf Wochentage 8 gesetzliche Feier¬
tage . DaS würde einem Arbeiter bei einem Taglohn
von 4 Mk . einen Lohnausfall von 32 Mk . im ganzen
Jahr bedeuten . Feiert der Arbeiter auch noch die nicht
gesetzlichen katholische » Feiertage , so erleidet er einen
iveiteren LohnauSfall von 28 Mk . , also im ganzen
60 Mk ., also nicht einmal ein Drittel von dem, wa »
der „ VolkSfreund " korrespondent ausgerechnet hat . Würden
wir schon in den HundStagen leden , so wäre es wenigstens
erklärlich , warum der schlaue Sozialpolititer in Freiburg
schreiben konnte : „Die Mtramontane » sollen uns nun
betveisen , wenn sie es können , daß die ungeheuer (Hu )
vielen kirchlichen Feiertage in Freibnrg nicht ein großer
finanzieller Schaden für die gesamte Arbeiterschaft nicht
nur allein , sondern auch für einen großen Teil der
übrigen Bevölkerung sind . Wir sind begierig , auf
welch schlmie Weise sie diese Frage zu beantworten suchen
werden .

"

Vielleicht ist mit diese» Ausführungen seine Wiss¬
begierde gestillt , wenn nicht , so empfehlen wir ihm
einige kalte Bäder zu nehmen und nachher sich darüber
zu besinnen , ivclchen Unsinn er verzapft hat . Zu be¬
dauern aber sind die armen Bolksfrenndleser . welche eine
solche Kost verdaue » müsse».

Aus de» Parteien .
Am 23 . Juni hält der erweiterte geschäftsführende

Ausschuß der Freisinnigen Partei Baden » dahier eine
Sitzung ab .

Kandidaturen.
88 St . Georgen , 20 . Juni . Heute hat hier uuter

Vorsitz des Prinzen Löwenstei » eine konser¬
vative Versammlung stattgefunden , in der Herr
Jakob Staig er als Kandidat für Triberg -Wolfach
proklamiert wurde .

Soziales .
Ein neues soziales Unternehmen auf kathol¬

ischer Seite hat in diesen Tagen die ministerielle Geneh¬
migung erhalten und wird demnächst eröffnet werden :
ein Erziehungshaus für gefährdete und ver¬
wahrloste Knaben — St . JoscfSheim — bei
Hostert in der Nähe von M .-Gladbach . Da » Haus ist
errichtet worden vom ObervcrwaltungSrate desVinzenS -
vereinS für Rheinpreußen aus den Mitteln einer
hochherzigen Schenkung nnd

'
nicht geringer eigner Auf¬

wendungen . Die Leitung des Hauses ist den Franzis -
kanerbrüdern von Waldbreitbach übertragen worden . Das
neue Hau » bedeutet insofern einen Fortschritt auf dem
Gebiete der Jugendfürsorge , al » es sich in besonderer
Weise auch der Knaben annehmcn will , bei denen geistige
Minderbegabnng die Mitschuld an der Gefährdung oder
Verwahrlosung trägt . Vorläufig werden nur schulentlas¬
sene Knaben ausgenommen . Sie sollen in einem pas¬
senden Handwerk oder in der Landwirtschaft auSgebildct
werden . Anfrage « sind zu richten an den Bruder -Vor¬
steher des St . Josefsheim » .

Arbeiterzeitung .
^ Pforzheim , 20 . Juni . Der „ Badische Beob .

brachte am 17 . Juni über die Pforzheimer Maurerbe -
wcgung einen Artikel , in welchem u . a . gesagt wird , daß
die Streikenden gruppenweise Bauten aus¬
führen und der Bauherr das Material liefere .
Eine Zuschrift feiten » der Streikleitung erklärt diese
Meldung temperamentvoll für „ plumpen Schwindel " .
Wir müssen unserem Gewährsmann dazu das Wort
lassen . _ _

Kleine badifche Chronik.
st Mannheim, 20. Juni , « in angesehener Mitbürger,

Herr Konsul a. D . Heinrich Nauen , ist im 65 . Lebens-
jahre gestorben . Der Verblichene bekleidet « eine Anzahl
Ehrenämter u . a. 68 Jahre lang das Amt einer spanischenKo ns ul » . — Vom Großh . Ministerium der Justiz , de»
Kultus und des Unterrichts, wurden der öffentlichenBibliothek
im hiesigen Großh. Schloß eine neue , schön ausgestattcte
Publikation badischer Fürstenbildnisse übersendet,die gegenwärtig im großen Büchersaalc zur Ansicht anfliegt .— Der Stadtrat beantragt die Bewilligung eines Kredits
aus AnlehenSmitteln im Betrage von 1988 000 Mk. zum
Umbau der Vorortbahn st reckeMann Heim - Feuden -
heim und zur Erbauung der Strecke Feudenheim -
SchrieSheim . Mit der Süddeutschen Eisenbahngcsell-
schüft wurde ein Bauvertrag abgeschlossen . — Der Bezirks-
rat hat die Gemeinderatswahl in Feudenheim
und die BürgerauSschußwahien in Wallstadt für
ungtlitg erklärt .

K Mannheim, 20 . June . Der Stadtrat unserer
Nachbarschaft Lndwigrhafen beschloß die Aufnahme
eines Anlehen » in Höhe von 2364000 Mk. Die Summe
wird zum großen Teil Verwendung finde« für Schul - und
SchulerweiterungSbauten.

ß Baden-Baden, 20. Juni . Da» Projekt einer Berg¬bahn auf den Merkur ist von der Direktion der städ¬
tische« Betriebswerke auSgearbeitct und nunmehr dem Stadt¬
rat vorgelegt worden. Eff umfaßt vier Varianten . Der
Ausgangspunkt sämtlicher Linien , deren Länge auf 1200
Meter berechnet wird , ist jeweil » der Leopoldsplatz. Die
Zuführung»- und Bergbahnkosten fl«d bei Linie 1 auf515 000 Mk ., Linie 2 auf 556 000 Mk., Linie 3 auf 531 000
Mark und Linie 4 auf 468500 Mark angenommen. Die
Kosten sind derart bemeffen , daß die Rentabilität gesichert
erscheint .

# Steinmauer » , 18 . Juni . Man schreibt uns : In
der „ Bad. Landeszcitung " klagt jemand über den „ über-
eifrigen Pfarrer "

, es wird dabei behauptet : 1 . daß „ der
Geistliche den Gesangberein Freundschaft mit nickt ganz
einwandfreien Mitteln bekämpfe " . Das ist eine Unwahr¬
heit. Bor einigen Wochen rügte es der Seelsorger nach
der Predigt , daß in einem ganz katholischen Ort ein Ge¬
sangverein mit klingendem Spiel Sonntag morgens zu
einem Ausflug abmarsctfiere, zu einer Zeit , wo fast alle
Äetvuhner des Orts sich für den Kirchgang richten ; 2. „ daßder Geistliche cS gerügt baüe , daß der Verein feinen Aus¬
flug nicht bei ihm, dem Herrn Pfarrer , angemeldet habe.

"
Das ist eine Verdrehung der Wahrbeit . Der Pfarrver -
weser sagte : „Gerne batte ich den Gottesdienst so einge¬
richtet, daß die Ausflügler ihrer Sonnlagspflicht Hütten
genügen können , wenn man nur vorher etwas gesagt
hätte ; 6 . „ daß ein solches Gebaren des Herrn Pfarrersden Frieden in der Gemeinde gefährdet.

" Darauf ist zuerwidern : Jeder gläubige Christ kann sich denken , daß es
einem Seelsorger wehe tut , wenn sich ein Teil seinerPfarrkinder leichtfertig über die Gebote der Kirche hin-
wegsetzt, und er begreift es , daß der Geistliche , der es mit
seinem Berufe ernst nimmt , sich aufregt , wenn es auf soosteiitative Weise lvie an jenem Ausflugstage geschieht .Bei dieser Gelegenheit hat nun der Seelsorger in Stein¬
mauern die Eltern vor dem Gesangverein Freundschaft
gewarnt >d . h . er mißbilligte das Treiben der aktiven
Sänger ) , und zwar aus folgenden Gründen : Voriges
Jahr an Patrozinium , also zu einer Zeit , in der der
Psarrverweser die Sänger der „ Freundschaft " noch gar
iiicht kannte, sie auch niemals irgendwie beleidigt hatte,
saßen eine Anzahl Sänger der „ Freundschaft" währenddes remitierten Hochamtes in der Wirtschaft nahe bei der
Kirche und^kamen nur , als ihr Verein ein Lied fingen
sollte , am Schlüsse des Gottesdienstes . Und weiter : Der
Gesangberein „ Freundschaft" hielt manchmal Sonntags
morgens vor dem Gottesdienst Probe , wobei dann fast
die ganze Sängerschar während des Gottesdienstes in der
Wirtschaft saß . Ferner : Oesters hielt der Gesangverein
„ Freundschaft" anch am Sonntag mittag während des
Gottesdienstes Probe und hielt dadurch christenlehrpflich -
tige Jünglinge vom Besuch der Christenlehre ab , ohne
daß sich die betreffenden entschuldigten. Da etlvas der¬
artiges bei dem Gesangberein Liederkranz ( „alter Ge¬
sangverein" ) nicht vorkommt, könnte sich bei gutem Willen
auch die „ Freundschaft" nach dem Gottesdienst richten ;
aber es fehlt am richtigen Geist . Daher die Warnung
des Seelsorgers an die Eltern , ihre Söhne von diesem
Verein fernzuhalten . Daß sodann auch der Jugendverein
ihm ein Dorn im Auge ist, begreift man , denn der oberste
Grundsatz dieses Vereins ist : Pflege der Religion nnd
Staatstreue im Gegensatz zu denjenigen Vereinen, die
Unglaube und Revolution auf ihre Fahne geschrieben ha¬
ben. Zur Steuer der Wahrheit sei noch bemerkt , daß keine
Mitglieder unter 14 Jahren zu dem Verein gehöre » . —
Bei der Frouleichnamsprozession liefen einige Schüler
mit dem Verein, es waren ihnen ohne Wissen des Präses
am selben Morgen anch Bereins .zeichen gegeben lvorden ,
die am Nachmittag wieder abgegeben wurden.

Was die Theateraufführungeil betrifft , so fanden solche
statt an Kirchweih . Weihnachten und neulich vor vierzehn
Tagen . Die beiden ersten wurden veranstaltet zugunsten
der neueingerichteten Bolksbibliothek , die über Winter
sehr gut benützt ivurde. Nur eine Aufführung fand statt
zugunsten der Vereinskasse ; im Unterlande ist es überall
Uebung, zu religiösen , erbauenden Stücken die
katholischen Vereine in die Kirche einzuladen.

Im übrigen beweist die Geschichte von Steinmauern
in den letzten Jahrzehnten , daß es in der Gemeinde Ele¬
mente gibt , mit denen jeder Geistliche, der seine Pflichttut, früher oder später Konflikt bekommen muß . Daß die
„Bad . Landeszeitung" sich zum Sprachrohr solcher Ele-
mente hergibt , beweist einfach, was wir immer sagen ,
daß nämlich die nationalliberale Presse stets auf Seite
jener zu finden ist , welche, der katholischen Seelsorge in
unverantwortlicher Weise Schwierigkeiten machen.-+- Hornberg , 20 . Juni . Der „ Direktor" eine » Wach -
nnd SchlicßiilstitntS , Otto Truckenmüller , kam währendder letzten Fastnacht auf den Einfall , ein« „ Narren -Zeitung " heranSzugebcn. Dieselbe wurde alsbald be-
schlagnahmt und der „ Herr Direktor" (welche Bezeichnunger fälschlicherweise führte, als er um die Hand einer Mädchensanhielt) wegen Verbreitung unsittlicher Schriften , Urkunde « ,
fäljchung und Uebertretnng de? Preßgesetze ? hinter die
schwedischen Gardinen gesteckt. Truckenmüller, ein geistig,wie sittlich ticfstehender Mensch , wnrde zn 4 Monaten zwei
Wochen Gefängnis und 5 M . Geldstrafe verurteilt . Buch¬
drucker Arnold in Hornberg, welcher die „ Narren-Zcitung "
druckte, erhielt 35 M. Geldstrafe.

S Freiburg , 20 . Juni . Ihr goldenes Militär -
j u bilän m feierten gestern zwei verdienstvolle badische Offi¬
ziere , nämlich Oberst a . D . Eugen von Ehrtsmar , der
Präsident des BreiSgan-MilitörpereinSverbandes und Oberst-
lcntnant a . D . Arwed Müller .

--- Emmendinge « , 20 . Juni . Dem Gemeinderat und
Privatier August Ludwig wurde inanbetracht seinerBer-
dienste um die Stadt daS Ehrenbürgerrecht verliehen.— Herr Medizinalrat von Langen darf f. Großh . Bezirks-
arzt , feierte letzter Tage seine goldene Hochzeit. Dem
Jubelpaar lvnrde vom Großhcrzog die silberneErimicrungS-
mcdaille verliehen. Von der Großherzogin Luise war ein
herzliche » Glückwunschschreiben eingegangen.

A Konstanz , 20 . Juni . In der Ob erbürg er¬
nte isterkonfcrenz vom 12. d . M . wnrde beschlossen, die
Beteiligung der Stadtverwaltungen an Vereinstagungen ,
Kongressen usw. nach Möglichkeit einzuschränkcn . Maßgebend
sind hierfür die Gesichtspunkte , welche der deutsche Städtetag
aufgestellt hat.

-K Konstanz, 20 . Juni . Bei Buggen >egel wurde
die 23jährige Rosa EndreS von Neufrach (Amt lieber»
lingen) tot au » der Aach gezogen . Die Leiche wie»
am Halse starke Spuren von Erwürgen auf . Da»
Gericht fand sich bald am Fundort ein. Durch die Sektion
wurde festgestellt , daß der Tod gewaltsam herbeigeführt
wurde. Der Verdacht lenkte sich sofort auf de« Dienst¬
knecht Hermann Rtnkenburgcr von Wittenhofcn,
der mit dem Mädchen ein Liebesverhältnis hatte, da » nicht
ohne Folgen blieb . R . wurde vorläufig festgenommen und
in das AmtSgefüngni» nach Uebcrlingen eingeliefert. Nach
den Umständen zu schließen , ging der Tat ein erbitterter
Kampf deS Mörder» mit seinem Opfer voraus .

Lokales .
Karlsruhe. 21. Juni 1909

# Festfeier der Maria» ! jchen Kongregation . Anlüß -
lich des am Sonntag und Moiitag hier tagenden Sodalen-
tages der Marianischen Kongregationen der Erzdiözese Frei,
bürg wurde gestern abend in Eintrachtsaal eine weltliche
Festfeier veranstaltet . Der große Eintrachtssaal war samtden nebenliegenden Räumen so dicht von Männern und
Jünglingen besetzt , daß es kaum noch möglich war , Stühleaufzutreiben. Die ebenfalls gedrängt vollen Galerien
waren den Damen Vorbehalten. Vorn war in elektrischem
Lichterglanz von grünen Pflanzen umgeben eine Statue
der Gottesmutter aufgestellt . Die gesamte Festfeier , der
fast die gesamte hiesige Geistlichkeit sowie viele aus¬
wärtige Geistliche beiwohnten , verlief einfach großartigunter dem Vorsitz des hochw . Herrn Geistl. Rates Stadt¬
dekans Knorzer . DaS gilt ebenso von den gehaltenen An .
sprachen und poetischen Vorträgen , insbesondere der ge¬
danklich fein ziselierten Festrede des Herrn Ingenieurs
Ambrosius von Mannheim, wie auch von de» gesang -
lichen Vorträgen des Stephanskirchenchores , der trotz
seiner übrigen Leistungen den Tag über das musikalischeProgramm des Abends in bekannter Schönheit nnd
Sicherheit durchführte ; nicht vergessen seien dabei die

Solovoriräge von Frl . Julie Kiefer , die zu Klavier von!
Herrn Chordirektor Steinhart begleitet wurden . Den
Dank für alle Veranstalter und Mitwirkcnden sprach Here
Diözesanpräses Dr . Schofer aus , während Herr Stadt -
Pfarrer Knebel -Mannheim zum Schluß noch einige treff¬
liche Mahnungen an die Anwesenden richtete. Ilm elf
Uhr schloß der Vorsitzende Herr Geistlicher Rat Knorzer
die Versammlung mit einem brausenden Hoch ans Seine
Heiligkeit Papst Pius X.

--- Hanskolportage . Ein Südstädter schreibt un » :
Zurzeit werden die Südstadt - Kalholike» wieder einmal von
einem Missionar der Hamburger Traktatgeselljchait heim¬
gesucht . Wer sich Aerger und Verdruß ersparen ivill , weise
diesem ausdringlichen Hetzapostel die Tür . Wir Katholiken
wissen , wo wir hingehören. Ebenso gut w, „ c » wir, wo
Almosengelder für uns die beste Verwendung finden. Wie
erginge er wohl einem Katholiken , der bei Protestanten
HauSmission und HauSkolportage auSüben wollte ? — lieber-
fyniipt ist dringend zu wünschen , daß man auch Kolporteuren,
welche katholische Bücher kolportieren , nur dann Gehör
schenkt, wenn sie sich legitimieren können . Die freche Auf-
dringlichkeit gewisser Traktätchengesellschasten , die in ihrer
Dummheit und Voreingenommenheit u » S Katholiken für
ganze oder halbe Heiden halten, gehört übrigens einer be¬
sonderen Behandlung unterzogcu. .Lt . DieBereinignugÄarlSruherPrivatangeftellten »
die bekanntlich alle in Frage kommenden hiesigen Vereine
und Verbände umfaßt und die sich seinerzeit hauplsächltch
konstituierte zur gemeinsamen Mitarbeit bei der Lösung der
PenstonSversicherungSsrage, hielt am 16 . d . M . ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab . Die Versammlung,
die recht gut beschickt war , wurde vom 1 . Vorsitzenden Herrn
Kirch ineier eröffnet, der auch den Jahresbericht erstattete .
Wir entnehme« dem Bericht kurz folgender : Die PcnsionS-
Persicherungsfrage, die ja die maßgebenden Kreise schon seit
längerer Zeit beschäftigt und so große Hoffnungen bei de «
Privatangestelltcn erweckt hat, ist durch die mißliche Finanz¬
lage deS Reiches ohne Zweifel wieder etwa» in den Hinter¬
grund getreten. ES ist auch wohl anzunehmen, daß man
auch auS diesem Grunde versuchen wird, die Privataugestellten
bi » auf lveitere» zu vertrösten. Doppelt « otwcndig ist eS
daher, daß die interessierten Gruppen durch energische » ,
zielbewußteS Zusammenarbeiten dafür sorgen , daß die von
den Privatangestellten so sehnlichst hrrbcigewünschtePcnsionS -
versicherung nicht unter die Räder gerät. Die nach Er¬
stattung de» Kassenberichtes vorgenommenen Neuwahlen
brachten mit einigen Ausnahmen den alten Vorstand wieder.A Der 36 . BerbandStag süddeutscher Friseurewurde gestern hier abgehalten . Bei der damit verbundenenAusstellung von Gchilfenarbciten erhielt HeinrichKonrad , im Geschäfte von Friseur Widenhorn, einenEhrenpreis .

Der Zirus Corty -Althoff hat am Samstag abendbei der großen Eröffnungsvorstellung seinen alten gute,»Ruf aufs neue bewahrt . Das ausverkaufte Haus totes
darauf hin , daß etwas hervorragendes auf dem Gebiete
der zirzensischen Kunst erwartet werde, und der riesige
Beifall legte Zeugnis davon ab, daß daS Publikum nichtim geringsten enttäuscht war . Wir können nicht auf alle
Einzelheiten des reichhaltigen Programms eingehen ; wenn
wir einzelnes herausgreifen , so soll damit nicht gesagt
sein , daß anderes nicht entsprochen hätte , im Gegenteil,
jede Nummer hatte ihre eigenen Reize und angefangen
von der Musik bis zu den höchsten Leistungen der Akro¬
batik verdient alles ein ausgezeichnetes Lob . DaS Pserde -
material und die Pferdedressuren sind großartig , die Leist¬
ungen der Riesenseelöwenbelvundernswert . Eine besondere
Anziehungskraft übten die Clowns aus . Daß man
Saltomortale und Purzelbäume schlägt und dabei in aller
Gemütsruhe Violine spielt, daS Unglaubliche, hier ift'S ge¬
schehen. Ganz hervorragend sind die Leistungen des Salto -
mortale -Reiters Mr . Marlon , der Drahtseiltänzerin Miß
Fred and Partner , insbesondere aber die ikarischen Spiele
der Max Gregorh -Truppe und der „BastienS"

, Akrobaten
zu Pferd , lösten stürmischen Beifall aus . Wir können den
Besuch deS Zirkus Corty -Althoff nur empfehlen; er leistet
das Beste , was wir bis jetzt auf dem Gebiete der Zirknö-
fuitft gesehen .

Sport.
X . Karlsruhe , 18. Juni . Zn dem am Sonntag , den

27. Juni , vom 1. Karlsruher Schwimmklub „Neptun " im
städtischen Vierordtbade veranstalteten „Nationalen Wett¬
schwimmen " sind Meldungen von Vereinen aus ganzDeutschland eingelaufen . 19 Vereine ans Magdeburg ,Hannover , Nürnberg , Frankfurt , Heidelberg, Straßburg ,Stuttgart , Heilbronn , Durlach usw . haben weit über
100 Meldungen zu den einzelnen Wettkämpfen abgegeben .Eine besondere gute Besetzung weisen die beiden Stafettenund die Damenschwimmen, deren das Programm 3 ver¬
zeichnet , auf . Die Zöglings - und Juniorenkonkurrenzen
benötigten durchweg mehrere Läufe . Der Senior der
deutschen Springer , Weltmeisterschaftsspringer Gottl .
Walz auS Stuttgart , wird ein Schauspringen vorführen ,das allein schon einen Besuch des Tchwimmfestes lohnt.Bon Freunden und Gönnern des Klubs wurden bereits
zahlreiche Ehrenpreise zur Verfügung gestellt .

Vermischte Nachrichten.
84 . Berlin , 19 . Juni . DaS Opfer eine» nächtlichenRencontre» ist der Brancreiarbciter RenSkat geworden. Al»

er nachtS in seine Wohnung znrückkehrte, traf er im Haus¬flur einen unbekannten Man », der bei einer Frauensperson
stand. RenSkat stellte den Mann zur Rede und eS entspann
sich ein Streit , in dessen Verlaus plötzlich drei andere Männer
dem Unbekannten zu Hilfe kamen . RenSkat wurde über¬
falle » und erhielt so schwere Mefferstiche , daß er tot zuBoden sank . Zwei der Täter wurden verhaftet.

* Leipzig , 18. Juni . Der auf die Schnittwaren -
händlerin Leibnitz verübte Raubanfall wird für die Greisin
doch schwerere Folgen haben, als zunächst angenommen
wurde. Durch einen Beilhieb erlitt sie eine 9 em lange
Schädelvcrletznng, durch die GeSirntcile bloßgelegt tvurdcn.
DaS Polizeiamt jetzt 300 Mk . auf die Ermittelung deS
Täters au » , dem mit der Ladcnkasie 30 Mk . in die Hände
gefallen find .

Hd. Leipzig , 19. Juni . Eine LicdeStragödie
hat sich in der verflossene » Nacht in der Vorstadt P l a g w i tz
abgespielt. Auf einem Grundstück der Ziegclftraße hat der
20jährige Schneider Henzel au» Böhmen auf seine Ge¬
liebte, die 18jährige Arbeitcöin Friederike Wagen -
knecht zwei Schüsse abgegeben, die dem Mädchen in di -
Brust drangen. Daraus richtete der Täter die Waffe gegen
sich selbst . Beide tvurdcn schwer verletzt nach dem
Krankenhause gebracht . Grund zur Tat ist Eiferiucht.

Ilck. Innsbruck , 19. Juni . Unbekannte brachenin die Bozener Pfarrkirche ein und raubten wertvolle
Kirchengeräte, darunter eine kostbare , mit Juwelen be¬
setzte Halskette der Muttergottes -Statue nnd richteten
große Verwüstungen in der Kirche an . Wahrscheinlich
handelt es sich um internationale Kirchenränber, die sich
abends in die Kirche einsperren ließen.

Hd. Dewal (Ungarn) , 20 . Juni . Infolge falscher
Wcichenstettilng stieß auf der Station PiSki ein anS KarlS-
bnrg kommender gemischter Zng auf eine Reservcmaschine.
10 Güterwagen tvurdcn zertrümmert, zwei Eisenbahnbeamte
verletzt .

Hd . Toulon , 18. Juni . An Bord deS Kreuzers
„Carnot " stürzte ein Matrose beim Manöverieren an
einem 305 Millimeter -Geschütz ins Meer und ertrank , be¬
vor ihm Hilfe gebracht werden konnte . — Die Feners -
brunst an Bord des Nnterseebotes „Saphir " hat größeren
Schaden angerichtet, als anfänglich angenommen wurde.
Auch das Unterseeboot „ Fallet " war in Gefahr , zerstört
zu werden .



**
„ Ech 1 cr Burgunder ." Ein fahrender

Händler zog in den letzten Tagen durch die Straßen des
Nordens von Berlin und verkaufte von seinem Wagen
Burgunderwein für 60 Pfg. die Flasche . Kostproben wurden
gratis verabreicht . Diese scheinen auch gemundet zu haben ,
denn viele Reflektanten griffen nach der Probe zn, sodaß
bald Dutzende von Flaschen verkauft waren. Zu Hause
harrte jedoch der Käufer deS billigen Burgunderweins eine
unliebsame Ueberraschung . ES zeigte sich nämlich , daß die
heimgcbrachten Flaschen nur gefärbtes Wasser ent¬
hielten . Inzwischen war aber der Schwindler über alle
Berge und die Nachforschungen nach ihm blieben erfolglos.

Schwarze Pocken .
* Heilbronn , 18 . Juni . Ein Insasse deS hiesigen

städtischen VersorgungShauseS ist an den schwarzen Pocken
erkrankt ; eine Insassin ist pockenverdächtig. DaS Ver-
sorgungShauS steht auf dem Gelände deS städtischen Kranken¬
hauses « eben der Isolierbaracke, in der vor einigen Wochen
eine durch Berührung mit auS Rußland cingeführtcn
Lumpen an Pocken erkrankte Frau nntergebracht wurde .

-- Die Frau ist noch nicht genesen, aber streng abgeschlossen .
Schaden durch Heuschrecken.

Hd . N o m , 19 . Juni . Wie aus Cagli ari berichte^
wird, find in der dortigen Gegend große Heuschrecken-
ichwärme aufgetreten und haben bereits enormen Schaden
angerichtct . Die Landbevölkcrnng hat die Hilfe deS Militärs
in Anspruch genommen.

Prozeß Eulenburg .
Hd . München , 19. Juni . Der Fischermeister Ernst

und der Milchhändlcr Riedel , die Kronzeugen im Eulen-
bnrg-Prozeß, haben auS Berlin die Vorladung für den
6 . Juli erhalten . OberlandeSgerichtSrat Meyer ist bisher nicht
geladen worden . _

Selepmie ui nentlt Nachrichten .
Hd . Berlin , 19 . Juni. DaS „Berliner Tageblatt"

gibt unter Borbehalt das Gerücht wieder, daS in mili¬
tärischen Kreisen zirkuliert, wonach Freiherr v . Lyncker ,
der Chef des Militärkabinetts, von seinem Posten zn
scheiden gedenke. Gleichzeitig wird erzählt, Oberstleutnant
Rudolph , Kommandeur deS 4 . Garde -Feldartillerie -Regi-
nicntS, habe um seinen Abschied gebeten und zwar im
Zusammenhang mit den ReichstagSdebatten über die
Zurücksetzung der bürgerlichen Offiziere i« GardekorpS.

Hd . Paris , 19 . Juni. Der „Eclair" berichtet auS
Roni , der König habe ein Dekret unterzeichnet, welches
einen IlntersuchungSauSschuß ernennt behufs Prüfung
der Militär- und Zivilverwaltung der italienischen
Kolonie Benadir . Zwei Untersuchungsrichter werden sich
daran beteiligen. Man erwartet sensationelle Ent¬
hüllungen.

Hd . Rom, 20. Juni. Die französische Abord¬
nung begab sich gestern zum Bürgermeister und über¬
brachte ihm die herzlichen Grüße des Pariser Gemeinde-
rateS sowie eine Einladung , der amtlichen Gedenkfeier
der Schlacht von Solferino am 27 . d . M . in Paris
beizuwohnen. Ter Bürgermeister, welcher später den
Besuch der Abordnung in deren Hotel erwiderte, hat
die Einladung angenommen.

Hd . Konstantinopcl, 19. Juni. Blättermeldungen
zufolge haben nunmehr sämtliche Mächte der Auf¬
hebung der mazedonischen Finanzkommission
zugestimmt.

Zur Kretafrage .
Hd . Athen , 20. Juni. Tie Meldung türkischer

Blätter, . daß die griechische Regierung bei den Groß¬
mächten Borstellungen wegen der türkischen Kriegsrüst -
nngen erhoben habe, werden offiziell als unbegründet
bezeichnet.

Tic Besuche des Zaren .
Hd . Petersburg , 19. Juni. In maßgebenden

Kreise » wird daran festgehalten, daß im Laufe des
Sommers eine Begegnung zwischen dem Zaren und
Kaiser Franz Josef stattsinden wird . Die Begegnung
wird in Wien oder einein anderen Orte Oesterreichs er¬
folgen . Diese Meldung ist schon deshalb wahrscheinlich ,
weil die Begegnung sich an die Entrevue des Zaren mit
den Staatsoberhäuptern der übrigen Großmächte in
diesem Jahre anschließeu würde . — Die Anwesenheit deS
russischen Ministers deS Aeußern in den Schären wird
damit erklärt, daß JswolSki zum zukünftigen Botschafter
in Berlin aukersehen sei und gelegentlich der Monarchen¬
begegnung dem deutschen Kaiser vorgestellt werden sollte .

Hd . Petersburg , 19. Juni. Das Reiseprogramm
deS Zaren hat dadurch eine kleine Bcrändcrung erfahren,
daß am 29 . Juli das deutsche Kronprinzenpaar in London

eintreffen wird .
' AuS diesem Grunde wird die Zarcn-

Familie von Dänemark aus zunächst Frankreich besuchen,
am 31 . Juli in Cherbourg eintreffen. Am 2. August
soll dann ihre Ankunft in CoweS erfolgen, wo au dieseni
Tage eine Regatta stattfinden wird .

Hd . London , 19 . Juni. Die Arbeiterpartei beschloß ,
am 18. Juli eine Massendemonstration auf dem Tra¬
falgar Square zu veranstalten, um gegen den bevor¬
stehenden Besuch deS Zaren zu protestieren. An ihr
werden verschiedene kirchliche Organisationen und Sekten
sowie die Arbeiter und sozialistischen Genossenschaften
teilnehmen.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 18 . Juni . Eugen Schlude von Engen,

Wirt hier , mit Wilhelmine Sorg von Güglingen. — Heinrich
Klempv von Bellingen, Bahnarbeiter hier , mit Mina Nonnen¬
macher von hier . — Albert Hesse von Weitzenfelr , Kaufmann
hier , mit Elise Burg von hier . — Wilhelm Mattmüller von
hier , Schmied hier, mit Luise Schmid von Baltmannsweiler .
— Karl Müller von hier , Eisenbahnassistent hier , mit Sophie
Ehrhardt von Niederschopfheim. — Adolf Haar von Schlittern,
Kaufmann hier , mit Sophie Kuhn von Lahr . — Eduard
Ncnckcrt von Freibnrg , Architekt hier , mit Betty Müller von
Engen. — Karl Schmidt von Freiburg i . B ., Färber hier ,
mit Walburga Trcixler von Bietigheim .

Eheschließungen : 19 . Juni . Wilhelm Schilling»
von hier , Depotarbeiter hier , mit Emma Riesling von Landau.
— Hermann Laninger von Ettlingen, Anstreicher hier , mit
Jda Schott von Freiburg . — Leopold Hennrich von hier ,
Revident hier, mit Johanna Knüpfer von hier .

Geburten : 11 . Juni . Alwin, Bater Fritz Ankenbrand ,
Finanzassistent. — 12 . Juni . Jda , Vater Albert Seitz ,
Blechner . — Hermann, Vater AloiS BloS, Bremser . —
Gertrud, Vater Gotthold Müller, Pförtner . — Alfred Gregor,
Vater Johann Volk, Kutscher. — Elise, Vater Wendelin
Körner , Monteur. — 13 . Juni . Emilie Elise , Vater Karl
Trautwein, Kaminfeger . — Ilse, Vater Nathan David,
Kaufmann. — Arthur Hugo Hermann, Vater Paul Becker ,
Trompeter. — 14 . Juni . Hedwig Margaretha , Vater
Friedrich Schneider, Stadttaglöhner . — Paula Johanna,
Vater Josef Westermann , Bierbrauer. — Hildegard, Vater
Josef Zimmermann, Schlosser . — Hermann, Vater Jakob
Maeycr, Architekt. — 13. Juni . Luise Karoline, Vater
August Bauer , Stadttaglöhner . — Franziska , Vater Karl
Teufel , Schreiner. — Klara Julchen, Vater Adolf Lenhard,

Taglöhner. — 16 . Juni . Rosa August «, Vater Arthur Philipp
Bachmann , Maschinenschlosser. — Witali , Vater Alexander
Primakow, Student . — 17 . Juni . Luise, Vater Emil
Schwören , Maurer . — Frieda Maria , Vater Johann Zlmmer-
mann, Müller. — Erna Luise, Vater Andreas Geier, Maurer .
— Emil Werner, Vater Otto Lienhart», Bureauvorsteher. —
18 . Juni . Emil Franz , Vater Emil Fägcr , Stadttaglöhner .
— Anna Elisabeth, Vater Franz Barth , Diener. — Friedrich
Wilhelm Otto, Later Friedrich FundiS, Bureauasststcnt .

Todesfälle : 17. Juni . Karl Philipp , Bäcker, ledig,alt 26 Jahre . — 19 . Juni . Elsa, alt 3 Jahre, Vater Karl
Mayer, Schlosser . — Thekla Finzer, alt 27 Jahre, Ehefrau
des Drehers Leopold Finzer. — Katharina Weber , alt 67
Jahre, Witwe der Kaufmanns Karl Weber .

Löettrrdericht de » Feutraldur. für « eteorok. hu»
Hydrogr. vom 21. Juni 1009.

Der größte Teil Mitteleuropas, sowie der Süden ge¬
hören noch einem Hochdruckgebiet an, das einen Kern über
Italien aufweist . Vor der irischen Westküste ist eine Te -
presfion erschienen, die bis zur deutschen Westgrenze herein
Trübung und Regcnfälle verursacht ; sonst ist er in Deutsch¬
land noch meist heiter und warm. Da daS OrtSbarometer
rascher fällt, so scheint sich die Depression weiter binnen »
wärtS auSznbrciten ; eS ist deshalb trübeS und etwas
kühleres Wetter mit Regenfällen zu erwarten.

rvasferstaud de » « Heine« am 21 . Juni 1909 früh :
Schustcrinscl 2 .35, gefallen 13. Kehl 2 .77, gefallen S.

SKoxau 4 .64, gefallen 7 . Mannheim 3,83 , gefallen 7.

Hages-Kalenäer.
Montag, den 21 . Juni .

Kath. Frauenbund . Halb 9 Uhr Vortrag im Eintrachtsaal.
Kath. Männerverein Konstantia. s /49 Uhr GcsnngSprobe .
Kath. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr UnterrichtSkurS .
GefangSabteilung deS Kathol. MännervereinS „ Badenia"-

Mühlburg. Halb 9 Uhr GesangSprobe in der Westendhalle .
Stadtgarten . 4 Uhr Konzerte der ruff . Militärmusik- und

Balalaika-Korps.
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung._

€ . M. S.
Heidelberg ad St . Annam . fer . IV . die 23 . Juni ,

hör. 3V 2 .

In meinem Kiäumung -sverkauf wegen
"

fl 1 J T 1
■ Diese Atolle sind bis zur Häiite des regulären

2 Serien MlS6Il - o6iQ6H und - L6U16I1 jr T
" ~ r - rrr

ämm . | Trotz der billigen Preise,Serie IV V Pfg . per Mtr. Serie II 93 Pfg . per Mir. | wie ,«i
mm m I Waren , | ° doppelte Marken

Karlsruhe « RfIUIh Kaiserstr . 121. 1 Auf Reste 20 °
!« Rabatt oder

4fache Marken.

VettersZinstabellen . l
7 . Aufl . Geb. M 4 .-

Bequemstcs Hilfsmittel zur schnellen
und sichern Berechnung der Zinsen
an» jeder Summe für beliebige Zeit.
Verlag von Herder zu Freibnrg i . Br .

Durch die Unterzeichneten zu be¬
ziehen :

fitarifdic Infinit,
Freiburg im Breisgau ,

Kerder'
sche Buchhandlung,

Karlsruhe , Herrenstraße 34,
Zl . A . Wott' sche Buchhandlung,

Saubtrbischofsheim.

MttlrorCriifliaEei
mit unbeschränkter Haftpflicht .

Mitwirkungvom I. Juli 1909
vergüten wir für Sparein¬
lagen °

0 Zinsen.
Karlsruhe -Mühlburg, 8 . Juni 1909 .

Der Vorstand .

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig.

Nur bis incl . 28, Juni ! 3g

Karlsruhe , a . d . städtischen Festplat * !

Heute , Montag , 8 Uhr abends :
• I . Grosser Elite -Abend . •

Phänomenalen Güte - Kiesen -Programm .

4 Ir

Abeil «1«
8 Uhr

Verblüffende
hochsensatlonello

Leistungen !
Glänzendes

konkurrenzloses
Plerdematorial .

_ J“ Das großartigste Circnsprogramm '
welches je in Karlsruhe geboten wnrdc .

Dienstag , 8 Uhr abends :
Grosse brillante V orstellun g .

Mittwoch , den 23 . Juni ^ jJJjp

Kinder - u . Familien -Vorstellung .
_ Ungekürztes Riesenprogramm . _

Ermässigte Preise auf allen Plätzen
für Erwachsene mul Kinder ._

Sports -Vorstellung tm ?*.
i. Cig .-Gesch . v . Karl U . Schweikert ,
I, Kaiserstr . 199 a , Ecke Waldstrasse .

Mrhinidlmg Whlbiirg.
Venfioniire n. leidende Herren Großes Lager in Sohlleder und
T . . - «sohlenansschnrtt , »an» - d« r6 « i>-

finden in einermännlichen kiöfiert .
Anstalt Aufnahme.

Angebote unter Nr . 369 an die Ge
schästsstellc dieses Blattes erbeten .

Fabrik auf dem Lande sucht für
sofort einen

jüngeren Beamten,
welcher die Geschäfte der Betriebs¬
krankenkasse selbständig besorgt , über-
hauptmit den Arbeiterversichernngen
bewandert, die Lohnlisten führt, sowie
das Mahnverfahren kennt.

Angebote unter Nr . 453 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

sowie Schuh-
inacher-Bcdarfsartikel .
Eduard Frisch , Nheinstr. 34 b.

Me Grbistk.
| sowie alte Goldsachen kauft |

Carl Siede ,
Krcuzstraße 17 .

Patentanwaltslmrean Minie
C. Kleyer , Kriegstr. 77, Tel. 1303.

iiiitWililirr Minermm der (WM.
Mittwoch , de» 23. Juni , abends pünktlich ' -9 Nhr , im Vcrcins -

lokalc znm Taalban
Accents - Aöend

mit Vortrag des Herrn Priv. Hcrnnann über seine Pilgerreise und die
Heiligsprechung »» Rom .

Hierzu laden wir die Mitglieder nebst ihren erwachsenen An¬
gehörigen ergebenst ein . Der Borstand .

Christ Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

Manufakturwaren - , Betten - und
Ausstattungs - Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen, Bettfedern, Flaum ,
Rosshaar, Steppdecken, Woll¬
decken , Piquddecken , Baum-
woll- und Leinenwarenu . s. w .

: : Uebernahme : :
ganzer Ansstenern .

Ständige Ausstellungvon Schlafzimmer -
"

Billige Preise . »»» - . - Reelle Bedienung .
Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

B3BBBI

Gms -Versteigerimg .
Dienstag , den 22 . Juni , abends 6 Uhr ,

wird daS Graserträgnis auf den Langen¬
bruch- und Fantenbruchwiesen , soweit die¬
selben nicht verpachtet sind, ca . 825 ar,
gegen Barzahlung öffentlich versteigert .

Die Zusammenkunft findet bei der
Brückenwage an der Ettlingerstraßc statt.

Karlsruhe, den 18 . Juni 1909 .
Städt . Garten- Direktion .

Gras-Versteigerung .
Dienstag, den 22 . Juni , vormittags

9 Uhr , wird das GraSerträgnis auf den
noch nicht benützten Leichenfeldern deS
Hauptsriedhofs in 10 Losabteilnngen
gegen Barzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe, de » 18 . Juni 1909 .
Stadt . Garten -Direktion .

Herren , die mit der verehrten Geist¬
lichkeit in Verbindung stehen, ist Gelegen¬
heit geboten zu rentablem
Nebenverdienst .
Anfragen unter F . St . 7371 an

Rudolf Masse , Strahburg , Elf .

1
werden auf II . Hypothek von pünkt¬
lichem ZinSzahlcr auf rentables,
kleineres Wohnhaus bei gutem
Zinsfüße per sofort oder später
aufzunchemen

gesucht «
Offerte » von Selbstdarleihern

unter V. 2128 an Haasen -
stein & Vogler , A . - G . ,
Karlsruhe i . B . erbeten .

Wes -
"
j
“

Lurche.
Gott dem Allmächtigen hat ek

gefallen , meine innigstgeliebtc
einzige Tochter ,
Emma Bertha Förderer ,

heute nacht 11 Uhr , nach kurzem,
schwerem Leiden , wohl vorbereitet
durch die heiligen Sterbesakramente,
im Alter von 54 Jahren in die
ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
ihr tieftranernder Vater :

Ehr . Förderer .
Pforzheim, 19. Juni 1909 .
Tie Beerdigung findet Sonntag

nachmittag 6 Uhr , ohne Fuß -
beglcitung statt.

Gegen Siniendnna von »0 Psg . lenden
wir Jedem eine Probe ielbftgekeltcrten
Rot - und Weisswein

nebst Preisliste . Kein Risiko, da wir Nicht-
geiaNendes ohne Weiteres » nsrankirt zu-
rücknehnien .— IS Morgen eigene Weinberg «
an Ahr u . Rhein . Gobr. Both, Ahrweiler . 147

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung und

billige Preise .
Rabattmarken.

Wolfsschlucht
Schühenstraz« 10 . '

j
Jeden Dienstag •

Schlaclittag |
Ludwig Müller, •

ÖMMMMNM »» M »M » »»

Gesucht
wird von jungem Brautpaar auf 1 . Ok¬
tober eine freundliche

MiWNleiHchntlng .
Südstadt bevorzugt . Preis bis 320 M .
Angebote unter Nr . 461 an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes .

%
ü» s

%
a w Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

&ast0na , Cigarrenliaus E. P. Hieke , HofL , Kaiserstr? 2RS.
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